
Kote von der Mds.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B ejvgepreis mit poJtoerfendim g:
G a n z jä h r ig .....................................................  200 — iI h a lb j ä h r ig ...........................• • • • • «  100*—I V ie r te l jä h r ig ..................................  50 '—

I Bezugsgebühren und Einschaltunasgebühren sind 
im V oraus und portofrei zu entrichten

Schriftleitung und O erroalning : Obere S tob t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe merken n ic h t 
angenommen, 5  a n  b |<f) r i f t e  n nicht zurückgestellt.

I A nkündigungen (3nfercte) werben bas erste M al mit 3 K für die 4 fpaltige Millimeterzeile ober 
deren Raum  berechnet. B ei Wiederholungen gewähren w ir Nachlast. Minbestgebühr 30 K. Die Annahme 
erfolgt in der Berm altnng und bei allen Annonzen-Ezvebitionen — Anzeigen von Juden  und Nicht.

deutschen finden keine Ausnahme.
Schlaf) des B la tte s : D onnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise bei A bholung:
G a n z jä h r ig ................................................. K 192 — I
halb jährig  * .............................................„ 96— 1
B ie r te l j ä h r ig .............................................„ 48 — 1
F ü r Zustellung ins H aus wirb ' / t jäh r. K 2  —  1 

berechnet.
(Einzelnummer K 4 -—.

R r. 38. Waidhofen a. d. Abbs. Freitag den 23. September 1921. 36. Jahrg.

Städtische Elektrizitätswerke.
D a  die Vorzeichnungen auf die Elektrizrtätsanleihe der S ta d t W aidhofen a. d. ly b b s einen befriedigenden V erlauf nehmen, konnte die 

Stadtgem einde an die Inangriffnahm e des B a u e s  des neuen Werkes „Schw ellöd" schreiten. 3 m  S in n e  eines Gemeinderatöbefchluffes wurden 
zunächst der W ehrbau samt Einlauf, das vollständige, automatisch wirkende Dachwehr, Kolkabwehr und Sturzboden vergeben. D en Wasserbau 
hat die Firma H. N ella  & Eo. in W ien, die Lieferung des Dachwehres nach dem Patente von Huber und Lutz in Zürich die Lizenzinhaberin 
Firm a I -  Pfletschinger & Eo. in W ien erstanden. Unsere Stadtgem einde hat sich also in erste N eihe gestellt, die heimischen Wafferkräfte auszubauen, 
zum Nutzen unserer darnieöerliegenden Volkswirtschaft. D ie  A n lage „Schw ellöd" wird auf nahezu 1000 PS ausgebaut, sie wird, wenn die 
Finanzierung durch Anleihezeichnungen so weiter schreitet wie bisher, zuversichtlich im Herbste 1922, wie es die behördliche Konzession vorschreibt, 
in Betrieb gesetzt werden können.

Am  öies bestimmt zu erreichen und um wegen der sonst unvermeidlichen starken Inanspruch­
nahme des teueren Dieselmotorenbetriebes. ergeht an alle bisherigen und künftigen Abnehmer unserer 
W erte nochmals die dringende Einladung, sich durch namhafte Zeichnung tatkräftigst an diesem 
gemeinnützigen Unternehmen zu beteiligen, denn nur dadurch können erschwingliche Strompreise in 
der Zukunft erreicht werden.

Zeichnungen können erfolgen bei den Elektrizitätswerken selbst (N athauS), sowie bei den Sparkassen W aidhofen a. d. M b s ,  Amstetten, 
S t .  Peter i. 5. A u , H aag, W eger, S tegr, sowie beim S p ar- und Vorschuhverein S t .  Peter i. d. A u  und bei den Zweigstellen der Zentralbank 
der Deutschen Sparkassen.

Niemand kann verfügbares Geld besser und sicherer anlegen, a ls für den Ausbau von Wasser­
kräften, dessen Bedeutung für unsere Volkswirtschaft schon in den nächsten Jahren sich zeigen wird. 
A lle verfügbaren Gelder daher unserem heimischen, gemeinnützigen Unternehmen!

Der Bürgermeister:

Josef W aas m. p.

Der Gternsteinhof.
(Eine Dorfgeschichte von L u d w ig  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)

(46. Fortsetzung.)

„Dbn a f  'seiner S tubn, durchs offene Fenster hört er 
jetos W ort, w as w ir da reiben, und mann er mir was 
mehren und verweisen will, braucht er mir ’n  Kopf 
hvausz'stecken. Den Respekt, der D ir a ls  meine M anns 
leiblichem V ater zukam, gebet ich D ir gern, wolltst nur 
Du da asm ©Höft n it mehr wie ein solcher bedeuten, 
aber ein Reibettiherm kenn ich n it und dah Du von un­
serm ©find züchtigen willst, mer ghovsamt, das leid ich 
ortt!"

,,Kettn ich n it — leid ich n it —■ spottete der Alte 
nach „ O, Du — ! Hast oder recht, mas brauch ich dem 
Kerl da erst ädern ©timto zfahten? Ledig a n  Dich hab 
ich mich chatten. Und nit a ls  Rdbnhert, a ls  mein 
eigener Herr auf und von rnetn’m (Eigenen frag ich, was 
hast D u drauf zu suchen, mas hast Du m ir davon -'ver­
schleppen?!"

„Schau, schau, Du weiht das schon, bevor D ' noch 
d'Augen m Deiner Stullm hast hrumgehen lassen? No, 
das Rätsel is  n it schwer floaten; den Weg, den D' 
kommst, is Kein g'gangen, wie d' a l t  Kathel, dö Zu­
trägerin."

.D ös is  a  ©hnmroeib und da astn Hof a lt wotdn!"
„Und mann ich will, wird f  auch kein Tag älter 

drauf!"
-Du jagest 's fort!" knirschte der Alte.
„Wann 's D ir gelsagt hätt, was Du n it erfahren 

darfst, b'finnet ich mich keinen Augenblick, weil 's D ir 
«iber nur gsagt hat, w as ganz unvetborgen bleibt, is  
nie«: d' Sach nit so viel Aufhebens wert, ©'hörig rüst 
sein werd ich m ir f  wegen ihrer Hinterhältigkeit, weiter 
m j.

„ Ja , hab t>’ ©nod, und dann fei auch so gut und loh 
mer nur gleich morgn wieder mein eifern Schrein dort­
hin schaffen, von wo Du ’n heut hast wegschleppen 
lassen."

„Dös weniger. Der bleibt, wo er is."
„Vorenthalten tatst m irs, D iebin?!" brüllte der alte 

Bauer, die Faust gegen das Weib erhebend, das einen 
Schritt zurückwich, nicht vor der Bedrohung, sondern 
vor dem Schimpf. E r lieh den Arm sinken und knurrte 
höhnisch: „Meinst, hast w as davon, dumme Dt tri?  Fehlt 
D ir n it der Schlüssel? Den folg ich D ir nit aus!"

„Den bhalt nur,“ sagte trotzig Helene. „Ich will a  
Ordnung, n it das Deine! Der Schrein is  bei uns gut 
wufghoben und der Schlüssel bei D i r. Du bist a  a lter 
M ann, wie leicht versperrst am al nit, verstreust selbn 
was, oder fremde Hand greifet zu, dann mühte Oberste 
z' unterst gekehrt werdn, mer hätt d' S tandari asm Hof 
und 's ganze ©sind im unbschaffenen Verdacht. Besser 
bewahrt, wie beklagt! W ir langen D ir nit lh'nein, ober 
's is n it mehr als billig, dah w ir wissen, wozu Du 
h'neinlangst; D u tonnst auch aus Vergessen ohne ©schrift 
Kauf und ©schäften abschließen, Dich betrügen lassen, 
und am End müht mer n it, vos Geld hinfämirea is, ob 
b' ©läubiger, die sich melden, auch rechte fein und wo 
mer d' Schuldner z' suchen 'hat, drum gfhört der Schrein 
hin, dort wo er hitzt steht und er is n it s'Letzte, w as 
mer in Obhut nehmen muh, wann D ' es so weiter fort 
treibst. Schau 's  an, 's arme Roh, da stehts noch und 
kommt kaum zu ihm von dem Hetzen, wie D ' d' S teifn  
hrOufteufelt bist; wenn d'Roh und Rind verabsäumst, 
so kann mer das unschuldig Vieh nit drunter leiden 
lassen und müht 's halt auch in unsere S ta ll einstellen.“

,D u  nahmst mer >aUch noch mein V ieh?!"
Die B äu rin kehrte den Rücken und schritt in  den 

F lu r, einen Blick ta t  sie noch über die Achsel nach dem 
Aliens und obwohl dieser in der Dunkelheit den Ausdruck 
der im demselben lag, nicht zu unterscheiden vermochte,

so empfand er ihn doch a ls  eine eben so entschiedene, wie 
verhöhnende Bejahung seiner Frage.

„Oh, Du,!!"
E r schrie auf und dann, beide aneinandergeprehte Fäuste 
in  Einem gegen die Wegschreitende schüttelnd, keuchte 
er: „Alls —  Alls — nahmst m er?! — Dafür nimm ich 
’n  Segn — von Haus und Hof und ©rund! — Von 
Haus — und Hos — und Grund!"

Taumelnd (schritt e r  seinem Ausgeding zu. Nachdem 
die braune S tu te  einen Augenblick nachdenklich gestan­
den, hieraus, wie von Fliegen beunruhigt, nachdrücklich 
den Kops geschüttelt hatte, folgte sie bedächtig m it dem 
Wägelchen nach.

*
E s  w ar in  der darauffolgenden dritten Rächt, der 

Mond schien in  die Schlafstube, der junge Stem ftein- 
hofer gähnte im Bette und die B äurin  fragte au s dem 
ihren nach dem seinen (hinüber: „Du Toiil?"

„W as?" murmelte er.
„Haft Du die letzten Rächt her gschlafen?"
„Wie a  Ratz.“
„Hast nix ghört?"
„Kein Laut. W as sollt ich denn?"
„W ar vielleicht nUr >a Einbildung von m ir.“
„Wird schon sein."
„Oder alleinig m ir z'hören b'stimmt."
„Dös is  nur wieder a  andere. Schlaf, los mit auf, 

hörst nix. ©ute Rocht!“
,,©ute Rächt, Tarnt."
Beide kehrten sich der W and zu, es dauerte aber nicht 

lange, so drehte sich die B äurin  wieder herüber, sie hob 
den Kopf und stützte ihn m it dem Arme und sah sich in 
der S tube um; milchweih glänzte es von der Ecke 'her, 
wo das ©itterbettchen stand, in  welchem der sechsjährige 
Mucker! und die anderthalb Jah re  alte Ju lian e  schlie­
fen, die volle Mondscheibe beschien den Kindern das 
Gesicht. Helene erhob sich rasch, sie eilte hin und »er­
hing das © itter m it Tüchern, dam it die Kleinen nicht

D ie heutige Stummer ist 12 Gelten stark. '
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Amtliche M itteilungen
des Gtabtrates Walbhofen a. b. AbbS.

Zum Wiederaufbau der obereu Buchenberg-Kapelle.
Am 9. J u n i ö. I .  tvutibe die obere Buchenbergkapelle 

durch Blitzschlag zerstört und der Wiederaufbau durch 
die Stadtgemeinde vorgenommen.

Hiebei halben verschiedene einheimische Firm en und 
Gewerbetreibende Baum aterialien teilweise kostenlos 
zur Verfügung gestellt oder für ihre Arbeit keine Rech­
nung gelegt, auch wurde «seitens der bäuerlichen Bevöl­
kerung Gespannsschichten usw. unentgeltlich geleistet, 
wie nicht minder «hat die Bevölkerung durch Hinauf­
tragen der Baum aterialien den rechtzeitigen Wieder­
aufbau hiedurch ermöglicht.

Am 18. d. M. wurde nun die neuhergsstellte Kapelle 
in  feierlicher Weise eingeweicht.

E s erwächst nunmehr der Stadtgemeinde die Ver­
pflichtung, der hochwürdigen Geistlichkeit für die Weihe, 
sowie allen, die zum Gelingen des Werkes beigetragen 
halben, den besten Dank «auszudrücken.
S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, 20. September 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f W a a s m .  p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von L. H.

Die Bank, auf die die derzeit wichtigste politische 
Frage M itteleuropas, die burgenländische Frage, ge­
schoben wurde, wird immer länger, unsere «Aussichten 
auf «den Besitz Westungarns «aber immer kürzer. So 
ungefähr ist das Bild einer Lage, die «nun schon lange, 
vier Wochen, hingeschleppt «wird, ohne daß dies oder 
jenes dafür spreche, ob vielleicht schon in «der fünften 
Woche irgendeine Entscheidung darüber zu erwarten 
wäre. D as Hin und Her dieser öder jener Maßnahmen, 
die langatmigen Schreibebtiefe, die zwischen Ungarn 
und dem Feindbunde gewechselt werden, dann «die Vor­
gänge hinter den Kulissen der französischen Politik — 
es soll dort «arg«ungarnfreundlich zugehen — und schließ­
lich das geringe Interesse der Westmächte am Wohl und 
Wehe Oesterreichs («siehe die «schleierhafte Kreditaktion), 
w ird es uns noch längere Zeit ersparen, mit Flaggen- 
g a k  und Paradereden die endliche Heimkehr der Hein- 
zenländler «begrüßen zu können. E s ist «bemerkenswert, 
daß je länger sich die «ganze Angelegenheit hinauszieht, 
Oesterreichs «gute Erfolgsausstchten immer trüber wer­
den, unsere Hoffnungen also immer mehr ins Gegen­
teil wachsen. Diese Tatsachen sind umso schmählicher, 
je mehr es unser Recht ist, auf eine bereits verbriefte 
Zuerkennung zu bestehen und «dessen Einlösung restlos 
zu verlangen. Dam it läßt sich der „Schutz“-Bund der 
Kleinen in  Europa — «eine Bezeichnung, die der E n­
tente Ehre (?) machen soll — nun aber schon sehr viel 
Zeit. S o  «wie man die überschlesische Frage ins politi­
sche ,,Ausnahm“-Stüberl versetzte, will man es auch mit 
Weftungarn machen. I n  beiden Fällen handelt «es sich 
um bie E inhaltung von «Verträgen, die «dem Feindbunde 
obwohl von ihm selbst «gemacht, deswegen nichtgeahnte 
Schwierigkeiten verursacht, weil seine dermaligen Be­
lange anders gerichtet sind, a ls  die in den Verträgen 
festgelegten, er «aber dennoch wenigstens den S c h e i n  
des Rechtes gewahrt wissen will.

E s  scheint, daß Frankreich, wie immer in der W elt­
geschichte, auch letzt noch «auf eine Politik mit doppelten 
Gesichtem seine-ganze Macht «aufbaut. Diesmal hat 
man Westungarn Oesterreich zugesprochen, ohne es Un­

garn wirklich abzusprechen. Es kann nahezu a ls  T a t­
sache angesehen werden, daß die Absichten Ungarns eine 
feste Stütze in  «gewissen Kreisen der französischen S ta a ts ­
männer «gefunden haben, und das sind dieselben Kreise, 
die «auf eine Wiederaufrichtung «der Habsbuvgerherr- 
«schaft in  irgend einer Form hinarbeiten. Damit ist die 
Heinzenfrwge nicht nur eine Frage der A utorität der 
Friedensoerträge und nicht nur eine Besitzfrage, «sondern 
ist zu «einer weittragend politischen geworden, die das 
Thema: „Monarchie oder Republik?“ in  den Vorder­
grund der historischen Ereignisse bringt. Dies bedeutet 
«keineswegs, wie einige B lätter meldeten, eine Entspan- 
«nung der «Lage, «sondern eine ganz bedeutende, in  «ihren 
Folgen nicht «abzusehende Verschärfung derselben.

Zu dem kommt noch der Umstand, daß -unterdeß die 
ungarischen Banden fortfahren mit ihren Gewalttaten 
«und Grenzüberfällen. Eine Tatsache, die dem Frieden- 
wollen «Oesterreichs eine «harte Prüfung auferlegt und 
der Kriegsgefahr immer mehr Nahrung «gibt. Sollte 
«es noch längere Zeit dauern, bis aus irgend eine Weise 
entschieden wird, müßte sich Oesterreich veranlaßt «sehen, 
die «Grenzen «gegen Ungarn noch «ganz «anders zu sichern, 
a ls  dies «dermalen der F all ist. Während andererseits 
sine Anhäufung vieler Truppen «an der Grenze wieder 
Anlaß dazu «gibt, den ohnehin schon «genügend «vorhan­
denen Zündstoff nur noch zu vermehren. D araus ist 
zu «folgern, daß Oesterreichs Interesse «an baldigster Bei­
legung der Heinzensache die eminenteste Frage ist, die 
unsern «Staat «seit seinem Bestehen beschäftigte. Es be­
rührt daher mehr als merkwürdig, daß sich unsere Re­
gierung in den letzten Tagen gegenüber dieser «ganzen 
Verschleppungstaktik des Feindbundes vollkommen paff 
«siv verhält «und förmlich «in dem Glauiben lebt, nur 
hübsch ruhig «bleiben zu müssen, um dadurch Weftungarn 
«um «so sicherer zu v e r   — lieren.

Ober sind «etwa die Meinungen I ta lie n s  und Rum ä­
niens, jener beiden «einzigen S taaten , die sich bisher 
so «etwas wie entschieden zu dieser Frage äußerten, schon 
maßgebend «genug, um sich völlig in  Sicherheit wiegen zu 
können, daß Burgenlanb nur an Oesterreich fallen 
«könne? Rach den bisher «gemachten Erfahrungen ist der 
«Standpunkt gerade dieser «beiden S taa ten  für «die E n t­
schließungen in P a r is  Und London «gerade nicht von «ein­
schneidender Bedeutung. Anders «wäre es, hätte sich 
Frankreich bereits endgiltig für Oesterreichs Recht «fest­
gelegt. D as ist aber keineswegs der Fall. Eher ist das 
Gegenteil anzunehmen, denn Pariser B lätter machen 
bereits für einen Modus Stimmung, nach welchem vor­
erst Oesterreich «allein versuchen «sollte, auf dem Verhand­
lungswege «mit Ungarn zu «seinem Rechte zu kommen. 
D as «glauben w ir Herrn Bti-artd und Genossen gerne, 
daß er die von ihm fe.lbst «sich eingebrockte Suppe von 
anderen «auslöffeln lassen will, denn die Ungarn haben 
sie ihm tüchtig versalzen. E s wird wohl nichts übrig 
«bleiben, Herr Briand! «als beide Augen zuzudrücken «und 
dennoch zu genießen, was man lieber vermieden sehen 
wollte.

Run wird es sich zeigen, ob zuvörderst Frankreich wirk­
lich die S tin te  hat,diesen neuerlichen,umso «grassercn und 
folgenschweren Vertragsbruch Iruhig gelten zu /lassen 
oder üb nicht doch «schon «so viel „Weltgewissen“ erwacht 
ist, um «endlich «einzusehen, daß «auch der Mächtige, der 
«große Sieger nicht immer nur im Triumphgefühl eige­
ner Unerreichtheit «handeln kann, «sondern wieder «ein­
m al «auch d e r  Zeitpunkt kommt, wo die Stimme der 
«Vernunft nach Recht und Menschlichkeit entscheidet, wo 
der Grundsatz «gilt: „Jedem das Seine, dem Rechte das 
Höchste!“, nicht aber das Fansttecht: „Willst du nicht 
mein «Bruder «sein, so hau ich dir den Schädel ein!"

I n  dieser Hinsicht ist die westunMrische gleichbedeu- , 
tettö m it dev öberschlesischen Frage, der Prüfstein für den 
Wirklichen und ehrlichen Friedenswillen des Feinddun- 
des. Die wirkliche gerechte Entscheidung verbürgt den 
«Frieden. Jede! «einseitige Bevorzugung schafft aller- 
schwerste Konfliktsmöglichkeiten für alle Zukunft. D e 
«große Last einer «solchen Verantwortung, dessen sich die 
Herrschaften in  «Paris und besonders in  London nun 
«schon «langsam doch bewußt werden, ist ihnen nun schein­
bar gehörig in  die Mieder «gefahren. S ie wissen nun 
nicht, wie es machen, um «nach Salom on Recht zu spre­
chen. Daher dürfte es noch ziemlich« Zeit dauern und 
manch schöner Tag des Johannissommers ward noch 
zum Abend werden, «ehe sich der R a t der Wersen au? 
dem «abendlichsten Meiidlande entschließen wird können, : 
wirklich mit einer ganzen T at einzugreifen. Vorläufig 
genügt ihnen ein gewöhnlicher Wisch Papier, den sie 
«gespreizt „Ultimatum" nennen. Ich b in  Überzeugt, duz 
dieser Fetzen «vollbeschriebenen Papiers noch «lange nicht 
das „letzte W ort" ist, was darüber gesprochen werden 
wird.

Inzwischen hat Ungarn die Zone A (kein Mensch 
«außer in Ungarn weiß «was Zone A ist!) „geräumt", $ 
das «heißt, der «alte ungarische Verwaltungsapparat ist 
«wieder «eingezogen «und «amtiert wieder «als Ausdruck 
der ungarischen Staatssouveränität und n ic h t  der 
österreichischen, während Oesterreich gewaltige Anstren- «. 
gungen macht, die «a «l t  e Grenze so leidlich «als «möglich 
gegenüber Ungarn zu «sichern. Inw iew eit die Lobes- . 
Hymnen, die «amtlich, «halbamtlich «und «nichtamtlich auf 
dem Leierkasten der jüdischen Tagespresse «aus das Voll 
«losgelassen werden, «um über die bravuröse Haltung 
unserer Wehrmacht zu unterrichten, ganz den Tatsachen 
entsprechen, läßt sich nach den Vorfallenheiten in Bruck
a. d. Leitha, in «Anbetracht der weit geringeren Verherr- |  
lichung der Taten «unserer Gendarmerie, wohl erst fest­
stellen, wenn es «wirklich zu einer Auseinandersetzung |  
m it den Waffen «kommt. Teile «unserer Wehrmacht ha­
ben «wirklich hervorragendes geleistet, die Brücker Ange­
legenheit aber wirft schwarze Schatten in  den gewiß 
«berechtigten Lichtevglanz wiedererstandener «altösterrri- 
chisch-deutscher Kampfbewährtheit. Zudem mag hier 
auch darauf hingewiesen werden, «daß die Ausrüstung 
«und Versorgung der verwendeten Truppen nicht in  je­
nem Maße durchgeführt wurde, wie es notwendig war.

Begreiflicherweise hat «sich im Burgenlande die S tim ­
mung für Oesterreich nicht sonderlich gehoben. Die 
«schwächliche «Haltung unserer Politik hat'e inen «ungün­
stigen Eindruck selbst in deutschnationalen Kreisen'des 
Buvgenlandes hervorgerufen. Dieser Umstand ist eine ' 
keineswegs nebensächliche Angelegenheit. E s wird not­

hwendig sein, in  dieser Richtung hin — dazu ist das 
jetzige «Stadium sehr geeignet — nachzuholen, d. h. eine 
wirklich aktive Politik zu treiben. Unsere Nachgiebig­
keit, durch «falsche Rücksichtnahme auf die erwartete Kre­
dithilfe verursacht, muß nun, wo die «Aussicht tw f die 
Kredite wieder einmal in weite Ferne gerückt ist, end­
lich durch mannhafte, nicht mitzzuverstehende Haltung, 
in  eine f o r d e r n d e  Stellungnahme umgewandelt 
werden. Einen «andern Weg gibt «es nicht und der mög- 
«liche ist nur der Letztere.

Wenn der „Temps" schreibt, «daß die Nichteinhaltung 
des Trianoner Vertrages, der Anschlußbewegung in 
Oesterreich «neue Kraft verleihen würde, so hat er nicht 
Unrecht. Bemerkenswert aber ist es, daß diese führende 
Zeitung zu «so schwerem Geschütz «greifen mutz, um das 
Recht «für Oesterreich «genügend zu «argumentieren. Der 
richtige Leset «wird diese Tatsache entsprechend werten. 
S ie  beweist nur, daß man in Frankreich noch immer nur

schwere Träume bekämen, oder gar mondsüchtig w ür­
den.

Die Kinder hatten die Decke -hinuntergestrampelt und 
lagen nackt. Helene betrachtete den kräftig entwickelten, 
gesu«nden Knaben, tippte ihm sachte «auf die Wange. 
„Bist mein sauberes Bürschel, Du," sagte sie und a ls  
zufällig in  dem Augenblick das kleine Mädchen eine 
greinende Miene zog und das Pätschchen gegen das 
Auge führte, fuhr sie «begütigend «fort: „Nein, nein, Du 
auch bist mein chöns Dirndl." «Sie breitete die Decke 
«über beide und schritt nach ihrem Lager zurück. Nahe 
demselben, «schwang sie sich plötzlich m it einem Sprunge 
hinauf und saß aufrecht «und lauschte.

D a -war es wieder, w as sie schon zwei Nächte beun­
ruhigt hatte, w«os sicher nur ih r zu hören bestimmt war, 
weil doch sonst Niemand etwas darüber verlauten ließ. 
—  W ie «aus weiter Ferne, leise, doch deutlich, als liefe 
es innerhalb, d-r M auern hinan, für kurz aussetzend, 
dann hastiger r  «'«»derl ehrend, scharrte und pochte es; 
heute aber " «a r das Poltern ärger, wie in den beiden 
N 'sien zuvor.

Win leiser 7 rost schüttelte die B äum t.
Welcher Sp-«k " ollte sich da einnisten und ihr das 

nmorte die alte Kleebinderin, der sie 
oder der Muckerl, der ihr die Un- 

die S a li, a n  deren S tell sie sich ge-

Heim verteil­
te n  Tod gen ü 
treu nachtrug, 
setzt?

Wohl w ar f 
weqgeschritten 
Fuße gesucht, 
ihr von ihnen 
diese Rechnur - 
oder w as woll

ch ihrem Ziele über triefe Drei hin­
ter sie hatte dabei Keines m it dem 

daß ne im Wege gestanden, wie ein 
■efügies Leid empfunden! sie achtete 
V;?ten durch Posten, aufgehoben, wer 
"in mit einem M ale, gleichsam eines 

unbeglichenen Restes halber, «an sie heran?
Nein, nein, weder die Kleebinderin, «noch der Muckerl 

vermochten da «auf dem Sternsteinhofe „umzugehen", 
w  sie nie heim«g«esessen waren, die mußten, wenn es 
sie nicht in der Erde litt, auf dem Kirchhofe „geistern"

oder in  dem Häuschen, «wo sie -hausten und starben, hier 
oben nicht. Es konnte nur die selige B äurin  sein! 
W arum aber, wenn die ihr, Helenen, etwas wollte, kam 
sie nicht in  diese Stube, wo sie die längste Zeit vor «ihrem 
Ende zugebracht, «an dieses Bett, in  dem sie die Augen 
schloß?

E in  jähes Grauen rüttelte Helenen zusammen, sie 
setzte die «Füße «aus die Diele und tra t von der «Lieger­
statt «hinweg.

Der Spuk will sie «allein «an einen einsamen Ort 
laden und wird nicht «eher sich zur Ruh «geben und im­
mer drängender und ungestümer werden, bis sie ge­
horcht und Folge leistet «und dahin geht, wohin er «sie 
verlangt!

Nichts blieb über, um wieder Fried ins Haus zu be­
kommen, «als gern oder ungern, ihm „nachzuschauen", 
w as es «auch sein mag und kann! Doch vor dem Aerg- 
sten, daß sich das Eeispenst in Einem vergreife, konnte 
man sich fa «schützen und nicht «alle Tage kriegt man 
«Geister zu sehen und erfährt dabei sicher Dinge, wovon 
Nicht jeder weist — Jsts die vorherige B äurin, so soll 
sie sagen, ob sie eine Sorge «auf Erden zurückgelassen, 
darüber sie nicht zur Ruhe kommt, ob «sie für ihr Seelen­
heil etwas zu tun, oder ob sie aus Bosheit «und Ab­
gunst «so „rum ore"; der Sorg soll sie entledigt und erlöst 
werden, was für eine arme Seele geschoben kann, soll 
.g«eichehen, aber den Polter- -und Plagegeist würde man 
auch auszutreiben und hinwegzubannen wissen! Nicht 
das Geringste will sich die derzeitige B äurin  gegen die 
vormalige veraeben und -stiege die gleich unter Ketten­
gerassel a ls  leibbafter HölleNbranb aus dem Boden «auf! 
O, sie soll «es nur kundgeben, w as sie will, «und auf An­
sprache muß ste io Rede stehen und das lieber «gleich, ehe 
Einem der Graus über den Kopf wächst und man noch 
der S inne und der Zunge Meister ist.

„Alle guten Geister loben Gott den Herrn, sag an, 
w as is Dein Begehrn?"

Noch einmal wiederholte Helene flüsternd den Spruch, 
dann begann sie, schwer aufseufzend die Kleider über 
zuwerfen. A ls sie die Strüm pfe angelegt hatte, schlich 
sie zu dem Wäscheschrein, zog behutsam eine Schublade 
aus, aus der sie eine geweihte Wachskerze nahm; im 
Vorüberhuschen ergriff sie ihre Schuhe und m it einem 
scheuen Blick nach den Schlafstellen des M annes und 
der Kinder öffnete sie die Türe. Deutlicher schlug das 
unheimliche Geräusch an ihr Ohr. Zögernd stand sie 
«einen Augenblick, dann strich sie mit einem Zündholz 
über die M auer, entflammte die Kerze, nahm einen 
der geweihten Zweige, die über dem Weihwasserbehälter 
hingen, an  sich und nachdem sie die Finger in  das Rah 
«getaucht und sich dreim al bekreuzt «und «besprengt, ver­
ließ sie die Stube.

Die Kerze und den Zweig zwischen den Fingern der 
Linken, unter demselben Arme die Beschuhung, und mit 
der freien Rechten das Licht schützend, «eilte sie «über den 
Gang nach der Treppe, dort schlüpfte sie in  die Schuhe 
und stieg dann bedächtig« Stufe um Stufe hinab.

I m  F lu r hörte sie das Gepolter «wie «aus der Erde 
heraufschallen, um ihm nachzugehen, mußte sie «also hin­
unter in  das Kellergeschoß.

Hundegeheul tönte vom «Hofe her.
S ie  preßte die Hand -ganz oben «gegen das Brusiblatt, 

denn bis zum Halse hinauf «schien ihr das Herz zu schla- 
«gen. «Sie ging ein paar Schritte vor und lehnte sich an 
«einen Türpfosten und starrte hinaus «in die schweigende 
mondhelle Nacht.

Unweit stand ein großer Hund, in braunem, schwarz­
geflecktem Felle, der «seine mächtige «Schnauze «gegen den 
Himmel «gerichtet hielt und zeitweilig langgezogene 
Töne wusstieß, die «sich kläglich genug anhörten.

„ lieg e t,“ ries die B äurin  halblaut.
Das T ier wandte den Kopf und kam sofort in un­

gelenken Sprüngen, «schweifwedelnd, heran.
(Fortsetzung folgt.)
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bort bas Recht sucht, wo für Frankreich ein Vorteil 
winkt. D as Recht des Rechtes halber g ilt eben für 
Frankreich noch lange nicht und toiriö solange nicht gel­
ten, solange dieser S ta a t noch bie Macht hat, Gewalt 
vor Recht ergehen zu lassen. Dieses Im perium  hat das 
deutsche Volk den Franzosen direkt hingeworfen. F a l­
schen Ratgebern folgend, warf das deutsche Volk die 
Waffen weg. belastete sich selbst m it der grössten Schuld 
der Weltgeschichte und schaffte einen S ta a t, der alles 
andere nur nicht der Ausdruck einer 60 Millionen-Ge- 
metnschaft ist.

Zur Ernüchterung w ärs noch nicht zu spät!

  .._J
Alls Waidhofen und ^Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den 25. 
September findet evangelischer Gotesdienst und zwar 
Erntedankfest mit heiligem Abendmahl statt; in 
W  a  i d h o f e n um 5 Uhr nachmittags, in  W e y e r  
um 9 Uhr vorm ittags: beidemal« im Rathaus.

* Vermählung. Dienstag den 20. September fand 
in  der hiesig enPfarrkirche die Trauung des Herrn Lud­
wig M  ü ck, Beamter des hiesigen M agistrates, mit F rl. 
M athilde F  e i g I statt. Unsere herzlichsten Glückwün­
sche!

* Trauung. Vergangene Woche fand in Linz die 
T rauung des Herrn Johann O r t n e r ,  Postunterbeam­
ter hier, m it M aria R esch, Besitzerin der Gemischt­
warenhandlung Wienerstrage 22, statt. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!

* Vom Schuldienste. Herr Bezirksschulinspektor Leo­
pold P  e l z l hat seinen Jnspektionsdienst für die Schul- 
bezirke Amstetten und Waidhofen a. d. Pbbs wieder an­
getreten.

* Pädagogische Arbeitsgemeinschaft Waidhofen a. d.
dbbs. Einladung zu einer wichtigen Besprechung in 
Angelegenheit der Einführung eines neuen Lesebuches 
am Donnerstag den 29. September 1921 um 4 Uhr 
nachmittags im Zeichensaale der Bürgerschule zu W aid­
hofen a. d. Pbbs. Jeder Lehrkörper soll unbedingt ver­
treten sein.

* Französischer Unterricht. F rl. M aria-Anna P a u l  
gibt wie im Vorjahre so auch heuer Privatstunden und 
Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene, sowie Er- 
ziehungskurs« und Vorträge über den Geschmack im All­
tag. Näheres im Anzeigenteil.

* Männergesangoerein — Gesangsschule. Der Waid- 
hofner Männerqesangoerein errichtet zur Heranbildung 
eines fanges kundigen Nachwuchses in allernächster Zeit 
«ine Gesangsschule, deren Leitung in  den Händen des 
Herrn Kapellmeisters Rud. Pribitzer liegt. Zum E in ­
tritte in dieselbe können sich der Schule entwachsene 
Mädchen und auch junge M änner (letztere nach voll­
zogenem Stimmwechsel) melden. Die Schüler und 
‘Schülerinnen müssen ein Schulgeld von monatlich 20 K 
erlegen und sich verpflichten, sofern sie in  Waidhofen 
leben, in den Männergesangverein einzutreten. Ueber 
die Ausnahme entscheidet der S angrat. Anmeldungen 
nimmt entgegen die Obfrau des Frauen- und Mädchen- 
chores, F rau  Johanna P  a  u f e r  und Herr Buchhändler 
J u l i u s  W e i g e n d .

* Männergesangverein — Achtung, Sangesschwe­
ster«! Die Proben des Frauen- und Mädchenchores 
werden m it M o y t a g d e n  26. S e p t e m b e r  wieder 
ausgenommen. Die M itglieder werden gebeten, recht­
zeitig 8 Uhr abends, im Uebungslokale, Gasthof Jnfiihr, 
zu erscheinen.

* Der Turnverein Waidhofen a. d. Pbbs nimmt nun­
mehr den Turnbetrieb in  der städtischen Turnhalle in 
der Pocksteinerstraße wieder in vollem Umfange auf. 
D ie Männerriegen turnen Dienstag und Freitag von 
halb 8 bis halb 9 Uhr, die Frauen- und Mädchenriege 
Dienstag und Freitag von 6 b is 7 Uhr, die Zöglings- 
•ricge Mittwoch und Sam stag  von halb 8 bis halb 9 
Uhr. Die Knabenriegen Dienstag und Freitag von 4 
b is 5 Uhr. Die Jugend unserer S tad t wird eingeladen, 
den Turmboden zahlreich zu besuchen und rechtzeitig zum 
Turnen zu erscheinen. Den Durnvereinsmitgliedern 
steht gegen eine bescheidene Entleihgebühr die Benü­
tzung der reichhaltigen VereinsbLcherei — S tandort 
G a f^ fF n fü h r  — jeden Sam stag von 5 b is halb 6 Uhr

* Feuerschützengesellschaft. Sonntag den 25. d. M.
Nsidet ein Vereins-Bestschießen statt, wozu alle M it­
glieder geladen sind. Beginn 1 Uhr mittags. Rest­
beträge von 200 K abw ärts und bekanntlich jeder Teil­
nehmer ein Beist. Rege Beteiligung erwartet der Schü­
tz« m a l

* Musealoerein — Hauptversammlung. M ontag den 
26. September um 8 Uhr abends findet im Gasthofe 
Kogler, Unterer Stadtplatz, die diesjährige ordentliche 
Hauptversammlung des Musealvereines für Waidhofen
а. d sibbs und Umgebung m it folgender Tagesordnung 
W -  L ,Protokollsverlesung. 2. Tätigkeitsbericht. 3. 
O 4. Festsetzung der Beiträge. 5 Wahlen.
б. Allfalliges. Um bestimmtes Erscheinen wird drin­
gend ersucht!

* Losverein „Germania". Die Hauptversammlung 
fmdet Sam stag den 24. September 1 I .  um 8 Uhr 
abends rn Poleiners Gasthaus statt. Im  Interesse je­
des einzelnen M itgliedes und wegen der Losverteilung 
E r d  um pünktliches Erscheinen ersucht.
, . dbbstaloortrag in der Wiener Urania. Ueber E in­
ladung der W iener U rania wird am 14. Oktober Dr.

Eduard Stepan, der Herausgeber der Heimatkunde 
Köstling, der auch m it einem großen S tabe von M it­
arbeitern an einem M bstalführer arbeitet, in der Ura­
n ia einen D ortrag über das Pbbstal m it über 200 
Lichtbildern halten. A n alle Freunde des Pbbstales, 
die noch über schöne Aufnahmen des W bstales verfü­
gen, ergeht die herzliche B itte  um leihweise Ü berlas­
sung der Negative zur Herstellung von Lichtbildern und 
Übersendung an D r. Eduard Stepan, Wien 7., West- 
bahnstraße 5, wo auch die Heimatkunde bestellt werden 
Baun und Vorbestellungen aus Karten für den Vortrag 
entgegengenommen werden, da der Vortrag selbst sicher­
lich ausverkauft sein wird. An alle Freunde des Pbbs- 
tailes ergeht die herzliche B itte  um M itarbeit an der 
Verherrlichung unseres schönen Tales.

* Zur Wohnungsnot. Zu der in  Folge 35 des „Boten" 
gebrachten Merke über die Wohnungsnot in  Waidhofen 
geht uns vom Wohnungsfürsorgewusschuß eine Erklä­
rung zu. Der WohnungsfursorgeauSschuß der S tad t 
Waidhofen ct. d. dbbs hat nämlich schon im J u n i 1921 
m it Folgendem die Wohnung des Felix Spitz angefor­
dert:
Z. 1,26.
Spitz Felix,
Wohnungsanforderung.

An den
S t a d l r a t

in Waidhofen a. d. Pbbs.
Der Wohnungs-Fürsorgeausschuß ersucht um Anfor­

derung der im Hause Unterer Stadtplatz Nr. 18 früher 
a ls  Wohnung benützten Räume. Die Wohnung besteht 
aus Zimmer und Küche und w ird gegenwärtig von Spitz 
Felix als Kanzlei für seinen in der S tad t betriebenen 
Handel mit Landesprodukten und Kunstdünger benützt. 
E s M id  daher das Ersuchen gestellt die Lokale mögen 
angefordert werden, dam it selbe wieder a ls  Wohnung 
verwendet werden.

Hausbesitzerin ist F rau  Else Kosch und deren minder­
jährige Tochter Dora.
Wohnungs-Fürsorge-Ausschuß der S tad t Waidhofen

a. d. Pbbs,
Der Vorsitzende: 

F e r d i n - a n d S c h i l c h e r .  
Hierauf ging dem Wohnn ngs-FürsorgeauSschuß fol­
gender Bescheid zu, um  dessen Veröffentlichung er uns 
ersucht:
Z. A. 1790.

An den
WohnungS'Fürsorye-Ausschuß

hier.
Nach § 4 lit. a der Kundmachung der n.-ö. Landes­

regierung vom 30. Ju n i 1919, L.GJBl. Nr. 160, kann 
das Anforderungsrecht auf bisher zu Kanzleien und 
Eeschäftszwecken benützte Wohnungen, um selbe dem 
Wohnzwecke zuzuführen, nur dann ausgeübt weiden, 
wenn zur Unterbringung der Kanzleien und Geschäfte 
andere Räume beischafft werden können.

Laut Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofes vom 
14. M ai 1920, Z. 1938 muß die Beschaffung anderer 
geeigneter Räume und die Bereitstellung derselben von 
Seite der anfordernden Gemeinde schon im Zeitpunkte 
der Anforderung sichergestellt fein, um die Anforderung 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen.
S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 22. Juni 1921.

Der Bürgermeister:
I o s e s W a a s  e. H.

— W ir sehen also aus dieser Nachricht, daß es wohl 
gesetzlich gestattet ist, einer arm en Witwe, die durch 
Vermietung ihrer möblierten Wohnung ihre ärmlichen 
Bezüge aufbessert, dieselbe wegzunehmen, nicht aber, 
eine überflüssige Kanzlei anzufordern. E s steht also der 
S täd tra t ohne jb e s  M ittel da, gesetzlich eingreifen zu 
können, da ja  bekanntlich bei uns wie auch wo anders 
der tote Buchstabe des Gesetzes mehr wiegt wie dessen 
Geist, aus dem -heraus es geschaffen wurde. W ir wer­
den auch später noch auf das Urteil des Preßgerichtes 
S t. Pölten, das w ir in  Folge 34 in  dieser Sache veröf­
fentlichten, zu sprechen kommen und teilen vorläufig nur 
mit, daß w ir absichtlich auf eine Berufung verzichteten, 
um dieses Urteil der Begutachtung unserer Leser vor­
legen zu können.

* Amerikanisches Kinderhilfswerk. D as Kommissa­
ria t der W KH.A. geht daran, die feit Sommer 1919 
so segensreich bestehenden Ausspeisestellen in Oesterreich 
ganz oder teilweise-abzubauen. Während in  rein agra­
rischen Gegenden die Speisestellen gänzlich geschlossen 
wurden, mußten in  Jndustriegegenden die Anlieferun­
gen stark gekürzt werden. Die Ausspeisestelle Waidho­
fen a. d. Pbbs, die b is J u l i  1921 mit einer Portionen­
anzahl von 620 bedacht war, wird im Oktober nur mehr 
für 340 Teilnehmer wieder eröffnet. Jugendliche und 
Borschulpflichtige können nicht mehr berücksichtigt wer­
den, die Aktion beschränkt sich nur mehr auf schulpflich­
tige, unterernährte Kinder (bis Gelidusi 91). Als W o­
che Übertrag sind 20 K festgesetzt worden, Befreiungen 
hievon können von nun ab nur mehr in  ganz besonderen 
Ausnahmsfällen erwirkt werden. Im  allgemeinen hat 
j e d e s  teilnehmende Kind diesen Wochenbeitrag zu 
leisten. Die endgiltige Auswahl der Teilnehmer er­
folgt ans Grund einer vom Kommissariat Affen veran­
laßten Messung und W ägung durch das Kommissariat 
selbst.

* Kinderausspeisung. — Telegramm des Central 
Relief Comitee. Der deutschamerikanische Zentralaus- 
schuß für die Linderung der Not in Deutschland und 
Oesterreich (Central Relief Eomittee) in New Pork 
bereitet einen neuen Werbefeldzug vor, um -unter den

Deutschamerikanern 3 M illionen Dollars für Äre F ort­
setzung der K i  n d e  r a, u s s p c i s u n  g in Deutschland 
und Deutschösterreich zu sammeln. Dazu wurde das 
ganze Land in Distrikte eingeteilt und jedem, entspre­
chend der Dichte der deutschamerikanischen Bevölkerung, 
ein Anteil an der auszubringenden Summe zugewiesen. 
Die Deutschamerikaner -aus dem Staate Connecticut 
haben ihren Anteil von 56.000 Dollars garantiert. Die 
Wo-Hltätigkeitsbazar-Vereinigung in Mikwaukee hat 
durch einen eiranöchigen Bazar 150.000 Dollars netto 
eingebracht. Universitätsprofessoren, Geistliche usw. 
bereisen a ls  Repräsentanten des Central Relief Komi­
tee das ganze Land, um die Bewegung zu organisieren. 
Offiziell wird das Unternehmen im Oktober d. I .  mit 
einer großen Feier in New P ort eröffnet. Der 6. Okto­
ber, der Jahrestag  der Landung der ersten deutschen 
Ansiedler in Germantown, wird durch alle Deutschame­
rikaner als „Deutscher Kindertag" gefeiert werden. 
Präsident Havding hat in  einem Spezialbrief das Un­
ternehmen gutgeheißen

* Spende. Herr Adam Zeitbinger spendete zu Neu­
anschaffungen in der Küche der H. o. amerik. Ausspeise­
stelle den Betrag von 200 K, wofür -auch an dieser Stelle 
herzlicher Dank gesagt wird.

* Rotes Kreuz. F ür die Quarzlampe sind eingegan­
gen: Fakturenbetrag der Fachschule für das Eisen- und 
Stahlgewerbe in  Waidhofen a. d. Pbbs per K 584.— . 
M it den -bereits ausgewiesenen K 39.860.02 zusammen 
K 40.444.02. Herzlichen Dank! Um weitere Spenden 
wird gebeten.

* Krankenhausspende. F ü r den Quarzlampensond 
spendete Ungenannt K 70.—. Besten Dank!

* Bon der Volksbücherei. Infolge der äußerst zeit­
raubenden Ordnungsarbeiten kann die Bücherei erst am 
1. O k t o b e r  eröffnet werden und wird dann von 5 bis 
%7 Uhr den Entlehnern zur Benützung freistehen.

* Armenhausspende. Frau  M arie W e n g  spendete 
für die Armen K 200.—.

* Der Festausschuß des Kriegerdenkmal-Komitees er­
laubt sich an  dieser S telle Herrn Hotelier T r i n k t  für 
die leihweise Ueberlassung seiner kostbaren Gobelins 
und türkischen Teppiche den wärmsten Dank auszuspre­
chen, da es nur mit Hilfe dieser Sachen möglich war, 
das türkische Kaffeehaus zu einem Anziehungspunkte 
des Festes zu gestalten und dadurch einen jo namhaften 
Reingewinn zu erzielen. Den mitwirkenden Domen 
sei ebenfalls herzlichst -gedankt.

* Kriegerdenkmaltag. Anläßlich dieser Veranstal­
tung spendeten: Herr A. Zeitlinger 5000 K, Herr Oberst 
Putz 2000 K, Herr Wagner, lllmerfeld 600 K, S port­
klub Waidhofen a. d. dbbs 1360 K, je 300 K die Her­
ren M ajor Burger und Gen.-Kom. P a a r  und Gewerk­
schaft christl. Arbeiter, je 200 K die Herren E. Heinisch, 
Wien, I .  Krautschneider und die Landsknechte, je 100 K 
die Herren I .  Pöhr, H. M ay, Hofrat Ritschl, F. B la­
moser, Direktor Radlinger, In g  Schubert, Oberlehrer 
Kirchberger, L. u. Eh. und F rau  I .  Schlag, je 50 K 
die Frauen A. Neumann und M. Prinz und 10 K von 
Herrn Bachler. Die Sammlung F rl. Oehlinger (Pich) 
ergab 12196 K, F rau  I r a n  3261, F rl. S teinm aßl 709, 
F rau  T rura  18870, F rau  O. Wechsel 557, F rau  In g . 
Baumgarten 700 und Herr Hierhammer 400 Kronen.

* Zentraloerband der Kriegsbeschädigten, Ortsgruppe 
Waidhofen a. d. Pbbs. Von Herrn Frieß, dem glück­
lichen Gewinner des großen Treffers in  der Lotterie 
des Kriegeidenkmaltages, bestehend aus einer kom­
pletten -Ählafzimmereinrichtung, sind der Ortsgruppe 
1000 K als Spende zugegangen. -Herr Bruckner spendete 
der Ortsgruppe 50 P a a r  Eisengarnschuhbänder. Den 
Spendern -auf diesem Wege -herzlichen Dank.

* Kriegerdenkmaltag. W as viele nicht ohne Grund 
stark bezweifelt haben, der Kriegerdenkmaltag m it dem 
historischen Festzug ist im ganzen geplanten Umfange 
durchgeführt worden und gelungen. Eine glückliche -und 
vielversprechende E inleitung bildete (die Ausstellung, 
die Donnerstag den 8. d. M. vormittags vom Ob-manne 
des Komitees Herrn S tad tra t Steininger und dem 
Herrn Bürgermeister I .  W aas eröffnet wurde. I n  zwei 
Klaffenzimmern der Landes-Oberrealschule ist eine 
Menge der verschiedenartigsten Gegenstände, die in  den 
Rahmen der Ausstellung gehören, mit Verständnis und 
Geschmack untergebracht. E s mutz wohl bewundert 
werden, -daß es in so kurzer Zeit möglich w ar, alles w as 
hier zu liehen ist, zusammenzubringen, zu sichten und zur 
Ausstellung zu vereinigen. Der eine Ausstellungsraum 
wird wohl am besten m it dem M otto „Krieg", der an ­
dere mit „Gefangenschaft" bezeichnet. I m  ersteren sind 
die verschiedenartigsten Waffen und militärischen Aus­
rüstungsgegenstände nahezu aller kriegführenden S ta a ­
ten zu sehen. Eine große Anzahl von Photographien 
vervollständigt -und veranschaulicht das Gesamtbild. 
Hier sind auch die Photographien der gefallenen Waid- 
Hafner Krieger auf schwarz überzogenem Podium um 
ein Kreuz gruppiert, das Ganze von Eichenlaub um­
kränzt. Im  zweiten Zimmer find mannigfaltige E r­
innerungsgegenstände aus den Gefangenenlagern und 
den dortigen Ländern zu sehen, die ein anschauliches 
B ild über dieses Kapitel geben. Auch hier dienen Pho­
tographien zur Ergänzung. E in  Tisch ist -hier der 
Kärntner Abstimmung gewidmet. Die Ausstellung 
fand ungeteilten Beifall und hat ihn auch wohl reichlich 
vetdient. Dem vielfach geäußerten Wunsch nach einer 
Verlängerung konnte leider infolge anderweitiger I n ­
anspruchnahme der Räume Nicht entsprochen werden. 
Nichtsdestoweniger sah die Ausstellung gegen 2000 Be­
sucher. — Sam stag den 10. d. kam es dann in Ver­
bindung mft dem -Sammeltag zu einer Belagerung des
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Bahnhofes uni) der durchfahrenden Züge durch sanr- 
meleifrige Damen und Herren, die abends m it reicher 
Beute zurückkehrten, um Tags darauf ihre Tätigkeit 
itm Orte selbst erfolgreich fortzusetzen. Zn der Nacht 
von Sam stag auf Sonntag durchzogen die Türkenpfeif­
fer die S tad t, überall freudige Zuhörer findend. Gern 
und freudig flössen auch Lei dieser Gelegenheit dem 
Zwecke des Tages zuliebe die Spenden und ist zu hof­
fen, dass auch aus diesem Glied der Veranstaltung, dem 
Denkmalfonde 'ein großer Reinertrag zukommt. — I n  
festlichem Fahnenschmuck erwartete Waidhosen den Fest­
zug und das anschliessende Gartenfest. Schon vormit­
tags zeigte sich ein lebhaftes Treiben in den Strassen, 
besonders bei der Ausstellung, die Sonntag vormittags 
allein etwa 1000 Besucher aufwies, und auch beim 
PromenadeNkonzert im Schillerpark. Nachmittags ver­
dichteten sich die Scharen. Der Festzug hat ganz W aid­
hofen auf die Beine gebracht und auch viele Zuschauer 
selbst aus der weiteren Umgebung herbeigelockt. Ueber- 
all gab es Neugierige, Bewunderer und 'Kritiker. Be­
sonders um die Realschule, am Oberen und Unteren 
Stadtplatz, wo die Zuschauer dicht gedrängt standen. 
Noch ehe das akademische V iertel über 2 llhr verstri­
chen war, fetzte sich der Föstzug in Bewegung. Die 
Stadtmusik hatte 'ihre a lte  Uniform ausgeführt und 
sollte ist) auch ein Stück Alt-Waidhofen verkörpern. Der 
ursprüngliche P lan , die Musik in  der M itte des Zuges 
zwischen Historischem und Trachtenteil einzureihen, wie 
es jedenfalls nach dem Urteile weiser Kritiker stilgerech­
ter gewesen wäre, mutzte aus zwingenden Gründen fal­
len gelassen werden. So eröffnete denn die Stadtkapelle 
m it fünf Herolden zu-Pferd den Zug. E s folgten dann 
von Pagen geleitet, mehrere Damen m it Eoldhauben, 
Ratsherren, ein SchinLerkarren mit Scharfrichter, 
Landsknechte, ein Zug Artillerie, Sensenschmiede mit 
gefangenen Türken, ein Wagen m it Spielleuten, ein 
Marketenderwagen, Zigsunertross, dann im Trachten- 
teil: eine Reihe von Wagen u. zw. Herr Pauser mit 
feinem türkischen Harem, die Schmiedeinnung, eine 
Schmiede, die Schuster und Schneiderinnung, die Schuh- 
plattlertruppe und ,D ' dbbstaler". D am it seien die 
einzelnen Gruppen kurz angeführt. E in  näheres Be­
schreiben, ein Loben oder Tadeln im einzelnen erübrigt 
sich wohl, da ja Jeder, der nur irgend konnte, sich den 
Zug selbst angesehen oder —: und das trifft bei jedem 
zu — aus dem Munde eines oder mehrerer Bewunderer 
bezw. Kritiker, denn auch solche soll es gegeben haben, 
einen 'ausführlicheren Bericht erhalten hat, a ls  ihn die 
Zeitung geben kann. Nur eines mutz man und zwar 
auch gestützt auf das Volksootum sagen, dass der Fest- 
zug im historischen Teil sehr gelungen, während am 
Trachtenteil nur auszusetzen ist, dass er zu kurz war. 
Letzteres ist aber einzig und allein eine Schuld jener 
Innungen  und Vereine, die zuerst ihre Mitwirkung in 
diesem Teile zugesagt hatten, sich 'aber im Letzten Augen­
blicke zur Verwirklichung ihrer Zusage außerstande er­
klärten. M it dem Eintreffen des Festzuges begann, 
anfangs unter beängstigendem Gedränge, das Garten­
fest. D as Gartenfest wickelte sich in  zwei Teilen, im 
Löwengarten und im Garten und Erholungsraum des 
Konviktes ab. Im  Löwengarten konzertierte die S tad t­
kapelle, im Konviktsgarten ein Schrammelquartett. 
Hier w ar eine Würstelbude, ein Bier- und W ein­
schank uNü, unter der Regie des Herrn Paüser geschmack­
voll ausgestattet, ein türkisches Kaffeezelt aufgeschlagen. 
Hier wurde auch schon um 4 Uhr früh das Fest von 
den hartnäckigsten Gästen 'geschlossen. Die Theater- 
truppe des Herrn Direktor Klang brachte abwechselnd 
im Löwen- und Konviktsgarten „Hans Sachs"-Spiele 
u. zw. in äusserst gediegener Weife zur Aufführung. 
Auch die Schuhplattler machten ihrem Namen alle Ehre. 
Trotz einiger Mängel, die in der kurzen Zeit nicht be­
hoben werden konnten, entwickelte sich bald ein reges 
und heiteres Treiben am ganzen Feftplatze, dem aber 
leider ein etwas vorzeitig einsetzender Regen ein pro­
grammwidriges Ende bereitete. I n  den gedeckten 
Räumen nahm jedoch das Fest in etwas beschränktem 
Umfang seinen Fortgang und fand dann, wie bereits 
erwähnt, um 4 Uhr früh fein Ende. Alles in  Allem 
genommen kann die ganze Veranstaltung des Krieger- 
denkmaltages a ls  ein grosser Erfolg bezeichnet werden 
und darf der geleisteten Arbeit schon m it Rücksicht auf 
die grossen Schwierigkeiten und die kurze Zeit, die zur 
Vorbereitung zur Verfügung stand, nicht die Bewun­
derung und Anerkennung versagt bleiben. D as Ge­
lingen der Veranstaltung ist in erster Linie dem uner­
müdlichen Eifer der Komiteemitglieder zu verdanken, 
von denen besonders genannt seien die Herren: D itt- 
rich, Ellinger, Fritz, Erusl, Klang, Pauser, Pvafchinger, 
Schm rz, Steininger und Herr und F rau  Tvuxa. Dazu 
komm n natürlich noch alle anderen, die sich der Sam- 
meltätmkeit und allen anderen Veranstaltungen, wie 
d-r A sstell'U'Ng, beim Festzug und beim Gartenfest zur 
V er 'riurog stellten. Auf diesem Wege sei hier nochmals 
Allen, die in uneigennütziger, aufopfernder Weise am 
Gelinaen des Festes mitgewirkt haben, der herzlichste 
Dank ausgesprochen.

* Das Komitee des Kriegerdenkmalfondes ersucht alle 
jene, tr.i'Iche die o"soeliehenen Kostüme noch nicht zu­
rückgestellt haben, dieselben sofort abzugeben, da die 
Leihgebühr vro Tag K 350.— beträgt, oder sonst zu 
einem unaebeueren P re is  ersetzt werden müssten.

* Fussballsport. S.C. „Freiheit" (Steyr) — S.E . 
Waidhofen 8 : 3 (Halbzeit 3 :1 ). Trotz des unsicheren 
W etters hatte sich vergangenen Sonntag eine stattliche 
Zu'chauermenge zu diesem Wettspiel eingefunden; wenn 
auch die Heimischen keine besonders hervorragenden Lei­

stung gegenüber den Gästen, die um einige Klassen höher 
rangiert, a ls  die ansrigen, zeigten, kamen doch die Zu- 
iseher ans ihre Rechnung. Die Gäste führten e-in technisch 
hochstehendes Spiel vor und zeigten deutlich, wie Fuß­
ball gespielt wird. Schutzsicherheit und flaches Zufam- 
menspiel untereinander 'bei den Gästen ließ gleich von 
Anfang an  auf eine schwere Niederlage der Heimischen 
schließen. Im  Spiele selbst erzielte Wahsel durch einen 
Prachtschutz für Waidhofen das 1. Tor (18. M in.), doch 
nicht lange dauerte es um das Spiel einzustellen; inner­
halb von 18 M in. erzielten die Gäste drei Tore. (Halb­
zeit 3 : 1 ) .  Nach Wiederbeginn folgten drei weitere 
Tore in Zeitabständen von je 4 M inuten; erst in der 
20. M inute konnte Kromberger unser neuer Linksaußen 
Tor 2 für Waidhofen erzielen. Die 'letzten 2 Tore der 
Gäste fielen hintereinander in  1 M inute (32. M in.). 
Jetzt kommen dfi Heimischen etwas mehr auf, doch ver­
hinderte die glänzende Abwehvarbsit mehr Erfolge, 
einen prachtvoll getretenen Strafstoß von M üller Franz 
mußte der Tormann passieren lassen. I n  den letzten 
M inuten kamen die S teyrer wieder stark auf, konnten 
jedoch das Ergebnis von 8 :3  Nicht mehr ändern. 
Schiedsrichter Fritsche leitete das Spiel einwandfrei. 
Vorher spielte die 2. Mannschaft und siegte überlegen 
6 : 0 gegen die gutspielende 1. Mannschaft von Böhler­
werk. Torschützen für Waidhofen: Schett 3, Gerhold 1, 
Ftitsche 1, 1 Eigentor. Schiedsrichter Müller August 
gut. — Sonntag den 25. d. spielt unsere 1. Mannschaft 
gegen S.C . „Germania" Linz. Beginn halb 4 Uhr auf 
■unserem Platz Die 2. Mannschaft gegen S.C . „Wacker" 
II >a>us S teyr. Beginn halb 2 Uhr. Beide Spiele ver­
sprechen einen spannenden Verlauf.

* Theater-Wochenspielplan. Heute Freitag K a b a ­
r e t t - A b e n d  m it ganz neuem Programm. — Sonn­
tag den 25. .Schwarzwaldmädel", Operette in 3 Akten 
von Aug. Neidhart. Musik von Leon Jessel. — Dienstag 
den 27. „Heirat auf Probe", Posse in 3 Akten nach K arl 
Gerö von Bernhard Buchbinder und Franz Reiner. — 
Donnerstag den 29. „Ein Tag im Paradies", Operette 
in  3 Akten von L. S te in  und Vela Jenbach. Musik von 
Ed. Eysler.

* Waidhofner Kinotheater. Der am Sam stag den 
24. und Sonntag den 25. d. M. zur Vorführung gelan­
gende F ilm : „ D e r  E r b e  v o n  S t e i n f e l d t " ,  
5 Akte, ist ein Spielfilm  von bester Güte, der sich beson­
ders durch schöne Bilder aus -Schweden, schöne D ar­
steller, ausgezeichnetes Spiel und eine spannende, teils 
lustige, teils ernste Handlung auszeichnet. Auf zahl­
reichen Wunsch werden nun auch bis auf W eiteres jeden 
Mittwoch Vorstellungen gegeben. Nächsten Mittwoch 
wird ■ein äußerst aktuelles Schauspiel aus den Umsturz­
tagen: . H e m m u n g s l o s " ,  die Tragödie eines ver­
abschiedeten Offiziers, gezeigt. Die Hauptrolle haben 
Eugen Nsufeld, Trude Wessely und M arie tta  Weber. 
Regie, Spiel, Aufmachung und Fotos sind ausgezeichnet.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 20. Septem­
ber 1921. Infolge der größeren Zufuhren von Futter- 
schweinen und Ferkeln am heutigen Wochenmarkte war 
der Verkehr recht lebhaft. Nachdem fremde Käufer er­
schienen waren und Eigner sehr mäßige Preise stellten, 
w ar der W verkauf befriedigend. Die Beschickung des 
Eemüsemarktes mit allen Sorten  von Gärtner- und 
Feldgemüsen w ar sehr reichlich, daher auch Käufer ihren 
Bedarf leicht decken konnten. Strudeläpfel sowie F rüh­
birnen fanden rasch Abnehmer. I n  Kaninchen wenig 
Nachfrage.

*  „Scholle-Bücherei!" Der „Scholle-Verlag" Buch­
handlungs-Gesellschaft m. b. H., Wien, 1., Babenberger- 
■stratze 5, verfolgt die Aufgabe, seinen Teil zur Schaf­
fung einer heimischen 'landwirtschaftlichen Fachliteratur 
beizutragen. Zu diesem Zwecke gibt er die „Scholle- 
Bücherei" heraus, welche „landwirtschaftliche Monogra­
phien" betreffend die gärtnerischen Nutzpflanzen und 
„Merkblätter für den einfachen Landwirt" umfaßt. I n  
den „Monographien" findet der Pflanzenbauer er­
schöpfende Aufklärung in  W ort und Bild über die Kul- 
tuvbedingungen und die Verwertung der einzelnen Nutz­
pflanzen. Die „M erkblätter" wenden sich hauptsächlich 
an  die bäuerlichen Kreise und sollen dazu dienen, dem 
landwirtschaftlichen Fortschritt die Wege zu ebnen. Die 
vorliegenden Bändchen sind Hübsch ausgestattet und in­
haltlich so gestaltet, daß sie federn Jntressenten empfoh­
len werden können. Besonders sei auf die vorzüglichen 
farbigen Kunstdrucktafeln aufmerksam gemacht. Die 
„Scholle-Bücherei" kann von jeder besseren Buchhand­
lung oder vom Verlag selbst bezogen werben. Die 
Preise (K 30.— bis 70.— je nach Umfang), sind trotz 
der hohen Kostxn für Kunstdruck so niedrig, daß jeder 
Interessent sich die für ihn geeigneten Bändchen a n ­
schaffen kann.

" Große Preisausschreibungen des Oesterreicknschen 
Musik- und Sangesbundes. Der Oesterreichische Musik- 
uind Sangesbuud (Präsident: Musikschuldirektor Gustav 
M ä u r e r ,  W ien), welcher die Musiker- und Sänger- 
verbände Oesterreichs, den Deutschen Sängerbund (Sitz 
in Berlin), hervorragende Musik- und Gefangvereini- 
gungen in Newyork, Christiania und im anderen Aus- 
lande, ferner zahlreiche berühmte Meister der Tonkunst, 
wie Dr. Wilhelm Kienzl, Arnold Schönberg, Arthur 
Nikisch, LeosSlezak und viele andere zum größten Musik- 
bande der W elt vereinigt hat, veröffentlicht soeben in  
Ausführung seiner Absichten zur Förderung der Ton­
kunst z w e i  g r o ß e  P r e i s a u s s c h r e i b u n g e n  
für  Männerchorwerke m it oder ohne Instrum entalbe­
gleitung und für Orchesterwerke großen S tils  im Ge­
samtbeträge von 65.000 K. E s  gelangen sieben Ehren­
preise und zwar Bettäge von 20.000, 6000, 5000,

4000 und 2000 K, sowie zwei Bettäge von je 10.000 K 
und acht Anerkennungspreise von je 1000 K zur Vertei­
lung. Zur Bewerbung sind nur Werke zugelassen, die 
weder im Druck erschienen sind, noch bisher öffentlich 
aufgeführt wurden. Die ausführlichen Bestimmungen 
des Wettbewerbes werden auf Verlangen gegen P otto­
vergütung durch die Bundeskanzlei, M e n , 1. Bezirk, 
Musikvereinsgebäude versendet. Weitere Wettbewerbe 
für Werke für gemischten Chor und Orchester, Kammer­
musik und Liedvettonung sind in  Aussicht genommen.

* Der neue selbsttätige Dampfwaschapparat „Fon- 
tön“ (Ges. gesch. P a t. ang.) wäscht a l l e i n  ohne ma­
nuelle oder maschinelle Hilfe — die Wäsche blendend 
weiß und garantiert deren schonenÄste Behandlung. Die 
Handhabung ist sehr einfach, der ehemals so gefürchtete 
Waschtag wird zum Kinderspiel. Jede Hausfrau über­
zeuge sich selbst durch den Augenschein. Vorführung und 
ProLewoischen täglich von 4—6 Uhr her „Helson" <5. m.
b. H. W ien 6., Chwallagasse 2,

* Bezirkskrankenkasse S t. Pölten. Im  M onat August 
1921 waren 5322 Mitglieder im Krankenstände, wovon 
2580 vom Vormonat übernommen und 2742 zugewach­
sen sind. Hievon sind 3046 Mitglieder genesen und 25 
gestorben, sodaß weiterhin noch 2251 Mitglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 24 
Mitglieder untergebracht. Im  abgelaufenen M onat 
wurde an  12 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  
obigen Zeitraum wurden betriebsmäßig verausgabt: 
An Krankengeldern K 2,617.912.58, an  M utter- und 
Kinderschutzkosten (Entbindungsbeiträge, Sttllprätnien 
und Hsbammenentschädigungen K 281.822.60, an 
Aerzte- und Krankenkontrollkosten K 667.934.63, an 
Medikamente- und Heilmittelkosten K 1205.—, an  Spi-  
talverpflegs- und Transportkosten K 221.289.30, an 
Begräbnisgeldern K 72.010.—, an Familienversicherung 
K 76.212.—, an Arbeitslosen-VersicherungSbeiträgen 
K 936.331.83, an  Kammerbeiträgen fü r Arbeiter- und 
Angestellte K 225.775.—, an Wohn- und Siedlungs- 
foüdsbeiträgen K 64.020.— ; zusammen K 5,164.512.94. 
Aus dem außerordentlichen Unterstützungsfonds Kronen 
3256.50. Betttebsmätzig verausgabte die Kasse seit 
1. Jän n er 1921 K 22,423.906.86, seit Errichtung der 
Kasse (1. August 1889) an statutenmäßigen Unter­
stützungen K 47,818.634.45.

*

* Pbbsitz. ( V o n  d e r  Sch u l  e.) M it Beginn des 
neuen Schuljahres erhielt Herr Lehrer Josef D i e m ­
b e r g e r  die Schulleiterstelle in Winklarn. Als feine 
Nachfolgerin wurde F rl. E f f e n b e r g e r  von S t. 
Leouhatt a. W. hieher versetzt. — W ie unsagbar trocken 
klingen diese paar Worte und dennoch — wie vielsagend 
sind sie. Unser Sepp Diemberger ist junger glücklicher 
Ehemann, aber er ist nicht hier geblieben; Pbbsitz und 
li:e |ne Bevölkerung hat einen braven, gewissenhaften 
Lehrer, einen aufrechten und pflichtbewußten Deutschen 
verloren. Sam stag den 17. d. M. w ar ihm zu Ehren 
eine kleine Abschiedsfeier. Herr Bürgermeister Ger­
mershausen in Vertretung des Gemeinderates, Lehr­
körper und Ortsschulrat, Turnverein, Gesangverein, 
Streichorchester und Kirchenchor — alle sagten ihm in 
herzlichen, aufrichtigen Worten Dank für seine hier ge­
leistete Arbeit und wünschten ihm reichstes Glück für die 
Zukunft. W ir hoffen von ganzem Herzen, daß Dir, lie­
ber, atterFrm nlö, auch in Deinem neuen Wirkungskreis 
der Erfolg nicht ausbleiben möge. Bleib uns Freund 
und Bruder auch in der Ferne, w ir werden Deiner nie 
vergessen! D ir und Deiner lieben F rau  Gemahlin ein 
herzliches Glückauf und Heil!

* Gerstl. ( F a m i l i e n a b e n d . )  Die Bauangestell- 
ten des Kraftwerkes Gerstl veranstalten S am stag den 
24. 'September 1921 einen Familienabend in  Eichleters 
Gasthof zu Böhlerwerk, dessen Spendenergebnis dem 
Stegbaue Böhlerwerk-Lueg gewidmet werden soll. W ie 
verlautet wird u. a . auch der 6 es (bekannte Preisschuh­
plattler Herr K arl Schwind aus W ien m it feiner 
Truppe einige Tänze zur Aufführung bringen.

* S t.  Georgen ( E i n w e i h u n g  d e s  K r i e g e r ­
d e n k m a l e s . )  Am Sonntag den 18. d. hat S t. Ge­
orgen den gefallenen Helden aus der Gemeinde den 
Dank abgestattet. An der Kirchenmauer ist gegenüber 
dem Friedhofstore eine Tafel, die in goldenen Lettern 
die Namen derer trägt, die zum Schutze der Heimat ihr 
Leben ließen. Am Sonntag w ar der O tt festlich ge­
schmückt. Unter Musikbegleitung zogen die Heimkehrer, 
die hochw. Geistlichkeit, Herr Abt Dr. Springer von S ei­
tenstetten, die Schulkinder und 'Ehrendamen zum Denk­
mal, wo sie eine große Menschemyenge erwartete. Herr 
P . Blasius au s Seitenstetten hielt eine alle Anwesen­
den ttefergreifeude Ansprache, in der er auf den Ernst 
der Zeit, auf die Schrecklichkeit des Krieges und dessen 
schwere, die Sittlichkeit schädigenden Folgen verwies 
und daran erinnerte, daß w ir das Andenken der Gefal­
lenen am besten hochhalten, wenn wir mit aller Kraft 
mithelfen am sittlichen Aufbau des Volkes. I n  vieler 
Augen standen Tränen, a ls  Herr P . Blasius endete. 
S eh t hübsch trug die Schülerin Hilda Klinger ein passen­
des Gedicht vor. Nun erfolgte die feierliche Einweihung. 
Nach derselben sangen die Schulkinder das ewig schöne 
Lied „Ich hatt' einen Kameraden" und zusammen mit 
den Kirchensänaern einen ernsten Chor. Während un­
ter Böllerschüssen das Zügenglöcklein geläutet wurde, 
spielte die Musik einen Trauermarsch. E in  kirchlicher 
Segen schloß die Feierlichkeit. — E in Konzert in 
Schaumdögls Gasthaus hielt die Gäste noch lange bei­
sammen.

f
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Kundmachung
-es GtabtrateS Waibhofen a. 6. Ubbs im staatlichen Wirkungsbereiche vom 

20. September 1921
betreffend die

Gesetzes über Die Staffelung Der 
Lebensmittelpreise.

I
i

Durchführung des

Bezüglich der Durchführung des Staffelungsgesetzes 
fü r jene Verbraucher, welche auf den Bezug non Mehl 
und B rot auf Grund amtlicher Ausweiskarten (Vrot- 
und Mehlbezugskarten) Anspruch erheben, werden fol­
gende Anordnungen getroffen:

1. W r a n g  der grllörunosHrußlorten.
Die abzugebende Erklärungsdiucksorte besteht aus 

einem Bogen, auf dessen 1. Seite die Erklärung I und 
«ruf dessen 3. Seite die Erklärung II, welche mit der E r­
klärung I gleichlautend ist, gedruckt ist. Der Bogen 
darf nicht auseinandergetrennt werden und müssen die 
stets gleichzeitig auszufüllenden Erklärungen vollkom­
men übereinstimmen. Seite 2 und 4 sind amtlichen Auf­
zeichnungen vorbehalten.

Alle Dienst-(Lohu-)geber und alle Stellen, die Ruhe- 
genusse zur Auszahlung bringen, find verpflichtet, für 
dis Personen, die bei ihnen im Genusse von Dienst- 
(Lohn-)bezügen ,bezw. Ruhegenüssen stehen, die nötige 

. Anzahl der Erklärungsbrucksorten, wenn es sich um mehr 
als 5 Personen handelt, beim Stadtgemeinbemnt e vom 
24. September angefangen, wenn es sich um 5 oder we­
niger Personen handelt, bei der Brotkommission, in 
deren Sprengel der Betrieb seinen Sitz hat, vom 26. 
September 1921 angefangen während der täglichen 
Aimtsstunden zu beheben. S ie  sind weiter verpflichtet, 
fü r jede für sie in Betracht kommende Person ohne Un­
terschied im Abschnitte „A für Einzelpersonen" der E r­
klärung I und II den Vor- und Zunamen und Beruf 
einzutragen, sowie in  dem eingeränderten oberen Recht­
ecke durch Aufdruck des Amtssiegels oder der Firm en­
stampiglie oder handschriftlich zu bestätigen, daß der Ge­
nannte bei ihnen in einem Dienst- (Lohn-) oder Ruhe- 
bezuge steht. Zn Orten, in denen sich eine die Ruhe­
genüsse liquidierende Stelle nicht befindet, haben die 
im Ruhebezuge stehenden Personen die Einreihungs- 
formu-lare ebenfalls bei der Brotkartenkommission zu 
beheben. Die im Ruhebezuge stehenden Personen haben 
dann die Einreihungsformulare auszufüllen, insbeson­
dere den Beruf anzugeben z. V. Finanzvat i. P ., S taa ts-  
bahn rat i. P ., so daß aus dieser Bezeichnung jene Stelle 
ersichtlich ist, welche den Ruhebezug flüssig macht. M it 
dem so ausgefüllten Form ulare und dem Pensions­
dekrete hat sich der im Ruhebezuge Stehende zu jenem 
Postamt« zu begeben, welches ihm den Ruhebezug aus­
zahlt. Dieses Postamt hat zu überprüfen, ob die Rubrik 
„Beruf" genau ausgefüllt ist, in  das Penfionsdekret 
Einsicht zu nehmen und das Einreihungsformulare I und 
II an der vorgeschriebenen Stelle zu 'bestätigen.

Die vom Dienst- (Lohn-) bezw. Ruhebezugsgeber be­
stätigten Erklärungsbrucksorten find den in  Betracht 
kommenden Personen bis längstens 27. September 1921 
zu übergeben. I s t  eine solche Person Haushaltungsvor­
stand, so hat sie die Erklärung „A sür Einzelpersonen" 
unausgefüllt zu lassen, ihren Vor- und Zunamen und 
Berus in die Erklärung „B für Haushaltungsvorstände" 
neuerlich einzutragen und die weitere Ausfüllung dieser 
Erklärung vorzunehmen (Punkt 3).

Für all« anderen zur Abgabe von Erklärungen ver­
pflichteten Einzelpersonen und Haushaltungsvorstände 
sind die Erklärungsdrucksorten bei der nach ihrem 
Wohnorte zuständigen Brotkommission in der Zeit vom 
26. September bis 2. Oktober 1921 während der täg­
lichen Amtsstunden zu beheben.

Vom S. Oktober 1921 an  findet eine Ausgabe der 
ErklärunySdrucksorten nur mehr beim Stadtgemeinde­
amte während der Amtsstunden statt.

2. ©ruDDeneiiMung.
Jede Einzelperson, bezw. jeder HauShaltungsooistand 

für seinen Haushalt, hat sich nach dem steuerpflichtigen 
Einkommen des Jah res  1920 in  eine der drei Gruppen 
(Obergruppe, Mittelgruppe oder Untergruppe) einzu­
reihen.

Zn die Untergruppe fallen jene Verbraucher, deren 
Jahreseinkommen im  Jah re  1920 auf den Kopf der 
Haushaltung im Durchschnitte errechnet 15.000 K nicht 
erreicht hat, ferner alle Personen, die im  Genusse von 
Dienst-(Lohn-)bezügen oder Ruhegenüssen stehen, ohne

Rücksicht auf die Höhe ihres Einkommens, es fei denn, 
dag ih r Einkommen eine -solche Höhe erreicht hat, dag 
sie der Obergruppe zuzuzählen sind, sowie Arbeitslose.

Die Obergruppe umfaßt diejenigen Haushaltungen, 
deren Jahreseinkommen im Ja h re  1920 100.000 K für 
Len Haushaltungsvorstand und je 50.000 K für jeden 
Haushaltungswngehörigen erreicht hat. Haushaltungen 
m it einem Einkommen von mindestens 400.000 K fallen 
ohne Rücksicht auf die Anzahl der -Haushaltungsangehö­
rigen in  die Obergruppe.

Alle übrigen Verbraucher bilden die Mittelgruppe.
E s kann sohin eine in  einem Dienst- (Lohn-) od. Ruhe- 

bezug stehende Person oder der Haushalt eines solchen 
Haushaltungsvorstandes wohl in die Obergruppe, nie­
mals aber in  die Mittelgruppe eingereiht werden.

Dienstpersonen (Hausgehilfen, Erzieher, Kutscher u. 
dgl.), die beim Haushaltungsvorstande in  Kost und 
Wohnung stehen, gehören stets der Gruppe des Haus­
haltungsoorstandes an. Desgleichen solches land- und 
forstwirtschaftliches Gesinde mit der Ausnahme, dag 
dieses, wenn seine Zahl 10 nicht überschreitet, stets in 
die Untergruppe einzureihen ist.

Personen fremder Staatsangehörigkeit, welche in 
Oesterreich nicht einkommensteuerpflichtig sind und An­
spruch auf Mehl- und Brotbezugskarten erheben, haben 
sich in  die Obergruppe einzureihen. S ind  sie aber nur 
wegen Einkommens unter der Einkommensteuergrenze 
nicht steuerpflichtig, haben sie sich in die Untergruppe 
einzureihen. S ind sie steuerpflichtig, so gelten für diese 
Personen die Vorschriften wie für österreichische S ta a ts ­
bürger.

I Ausfüllung Der Erklärung „B für Knus- 
D altlinM rstäliDe".

Vor allem ist bei der Ausfüllung der Erklärung B 
nebst dem Vor- und Zunamen und Beruf (Personen, 
welche in  einem Dienst- (Lohn-) oder Ruhebezuge stehen, 
haben den Namen und Beruf aus der Erklärung A, wie 
bereits oben -angegeben wurde, zu wiederholen) die der­
zeitige ÄLohnungsadresse, ferner die Wohnungsadresse 
am 1. Jän n er 1920 und -am 31. Dezember 1920 und die 
Staatsbürgerschaft einzusetzen.

I m  S inne des Pveisstaffelungsgesetzes darf dem E in ­
kommen des Haushaltungsvorstandes — gleichgültig, 
ob er in  einem Dienst- (Lohn-) oder Ruhebezuge steht 
oder nicht oder derzeit -arbeitslos ist — nu r das E in ­
kommen der G attin  (Lebensgefährtin), der Kinder 
(ohne Altersunterschied eheliche,uneheliche Stief-,Enkel-, 
Schwieger-, Adoptiv-, Kost-, Pflegekinder) und der El- 
ternpersonen (Eltern, Großeltern, Schwiegereltern des 
Haushaltungsvorstandes und feiner G attin  oder Le­
bensgefährtin) bei Errechnung der Einreihungsgruppe 
zugezählt werden, und zwar auch nur von -solchen dieser 
Haushaltuingsangehörigen, welche weder in  einem 
Dienst- (Lohn-) oder Ruhebezuge stehen, noch derzeit 
arbeitslos oder selbständig besteuert sind, in welchen 
Fällen sie zur -getrennten Abgabe der Erklärung „A für 
Einzelpersonen" nach dem Gesetze verpflichtet sind. 
Solche Haushaltungsangehövigje -ofcdr, welche derzeit 
am Haushalte nicht teilnehmen und daselbst weder Brot 
noch M ehl im Kartenwege beziehen, jedoch noch in  der 
Versorgung des Haushaltungsvorstandes stehen, sind 
zwar in  die Kopfzahl bei Errechnung der Einreihungs­
gruppe einzubeziehen, -aber in  der Erklärung nicht zu 
berücksichtigen.

W etters hat er noch die Zahl der bei ihm in  Kost und 
Wohnung stehenden Dienstpersonen (Hausgehilfen, E r­
zieher, Kutscher u. dgl.) -und des bei -ihm eventuell in 
Kost und Wohnung stehenden land- und forstwirtschaft­
lichen Gesindes anzuführen. Bei Errechnung der Ein- 
reihungsgruppe darf jedoch die Zahl dieser Personen 
in  die Kopfzahl der in  Betracht kommenden Haushal­
tuingsangehörigen nicht -einbezogen werden.

Sodann hat er die Summe der Haushaltungsteilneh­
mer zusammenzuzählen. Dann reiht er in vorgeschrie­
bener Weise -seinen Haushalt durch E intragung des 
W ortes .Ober-", „M ittel-" oder „Unter-" in  die ent­
sprechende Gruppe ein.

Bezüglich der zukommenden Wochenmengen Mehl 
und Laibe B ro t wird folgendes festgesetzt: Störbrotmehl

und D iätbrot, welche lediglich -an Stelle des Brotes 
dauernd oder vorübergehend zugebilligt werden, find 
pro Person -als 1 Laib Brot, im Falle der Zuweisung 
von Störbrotmehl -als Schwerarbeiterzusatz a ls  Drei- 
viertellaib -anzunehmen. Als Ration ist stets der gegen­
wärtige Brot- und Mehlbezug m it Berücksichtigung des 
Vorgesagten anzugeben. Falls -Schwerarbeiterzusätze zu­
gebilligt sind, sind die Viertellaibe getrennt von der 
Anzahl der Laibe nach der Zahl der Bezugsberechtigten 
einzusetzen, also die Ziffern 3, 6, 9, 12 usf., wenn 1 öder 
2 oder 3 oder 4 Personen diese Zusätze haben. Bezüg­
lich des Passus über die Anzahl der Erklärungen für 
diejenigen Haushaltungsangehörigen und Wohnungs­
teilnehmer, welche die Erklärung „A für Einzelperso­
nen" auszufertigen und ihm zu übergeben hatten, ver­
fährt er nach Vorschrift des Punktes 6, Absatz 1 dreier 
Kundmachung. Schließlich versieht er die Erklärung 
m it dem Datum und seiner eigenen Unterschrift.

I  Ausfüllung Der Erklärung „fl für E i n #  
Derfonen".

Die im vorhergehenden Punkte erwähnten in -einem 
Dienst- (Lohn-) oder Ruhebezuge stehenden, derzeit a r ­
beitslosen oder selbständig besteuerten Haushaltungs­
angehörigen sowie alle sonstigen Haushaltungs- (Woh- 
nungs-) Teilnehmer, das find: Seitenverwandte des 
Haushaltungsvorstandes oder seiner G attin  (Lebens­
gefährtin), also Geschwister, Onkel, Tante, Neffe, Nichte 
sowie Untermieter und Schlafgänger und die in  Kost 
und Wohnung stehenden Lehrlinge, Gehilfen oder son­
stigen Geschäftsbediensteten im Betriebe des Haushal­
tungsvorstandes (Wohnungsgebers) haben in -allen F ä l­
len ausnahmslos die Erklärung „A für Einzelpersonen" 
auszufüllen. Es ist daher der Name und Beruf, falls 
dies nicht schon vom Dienst- (Lohn-) oder Ruhebezugs- 
geber eingetragen wurde, vom Erklärer einzusetzen. 
Dann ist die gegenwärtige Wohnungsadresse und die 
Wohnungsadresse am 1. Jä n n e r  1920 und 31. Dezember 
1920 anzugeben und die Staatsbürgerschaft einzutra­
gen. Sohin ist in  der Drucksorte die entsprechende Be­
zeichnung (Seite nverwand-ter, Untermieter, Gehilfe 
usw.) zu unterstreichen und der Name des Haushal­
tungsvorstandes, bezw. Wohnungsgebers anzuführen. 
Dann reiht er sich der Vorschrift gemäß durch E in tra­
gung des W ortes „Ober-", „M ittel-" oder „Unter-" in 
die entsprechende Gruppe ein. Bezüglich Störbrotmehl 
und D iätbrot gilt das unter Punkt 3 Gesagte. S teh t 
er nicht im Bezüge des Schwevarbeiterzus-atzes, so streicht 
er die W orte ,d re i Viertellaibe B rot a ls  Schwevar- 
beiberzusatz" durch, datiert die Erklärung, unterfertigt 
sie -und übergibt sie dem Haushaltungsvorstande (Woh­
nungsgeber).

5. Beispiele.
a) Der Haushalt besteht nur aus dem Haushaltungs­

oorstande (Einzelhaushalt). S ein  Gesamteinkommen 
im Jah re  1920 betrug 100.000 K. Gleichgültig ob es 
ein reines Diensteinkommen oder ein -aus einer anderen 
Quelle oder aus einem Diensteinkommen und einer 
anderen Quelle stammendes Einkommen war, gehört er 
zur Obergruppe. E r füllt die Erklärung „B für Ha-us- 
haltungsvorftände'' aus, streicht den Passus „meine 
G attin" bis „zusammen Personen" durch, reiht seinen 
Haushalt in die Obergruppe ein, erhebt Anspruch auf 
e i n e  Wochenmenge Mehl und e i n e n  Laib Brot, 
streicht „Viertellaibe B ro t a ls  Schwerarbeiterbrot­
zusatz" und den letzten Passus, datiert und unterfertigt 
die Erklärung.

b) Der Haushalt besteht aus dem Haushaltungsvor­
stande, bessern Gattin, 2 Kindern, dem Großvater und 
einer Hausgehilfin. Die G attin  steht a ls  Lehrerin in  
einem Dienstbezuge, sie übergibt ihrem G atten die ge­
trennte Erklärung „A für Einzelpersonen", der G atte 
füllt die Erklärung „B für HaushaltungsVorstände'' 
aus, wobei er die W orte „meine Gattin"'streicht, vor 
Kinder die Ziffer 2, vor Elternpersonen die Ziffer 1, 
vor Dienstpersonen die Ziffer 1 setzt. Es sind daher 5 
Personen im Haushalte, wovon 4 a ls  Hausha ltungs- 
angehörige -anzusehen sind. Hiezu kommt noch ein Kind,
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welches ausw ärts in  -einem E rziehungShsime unterge­
bracht ist und für welches daher der Haushalt weder 
Brot noch Mehl bezieht. -Dasselbe ist nur bei der Ein- 
-veihungsborechnung zu berücksichtigen. D as Haushalts- 
einkommen 'int Jahve 1920 betrug 90.000 K. F ür die 
Unterstufe wäre für ihn nu r zuläffig ein Einkommen 
von unter 5 m al 15.000 K, das ist unter 75.000 K, er 
hat sich daher in die M ittelgruppe,einzureihen. Stunde 
auch er in  einem Dienst- (Lohn-) oder Ruhebezuge, so 
würde er leimen Haushalt in  die Untergruppe einzu­
reihen haben. M s Wochenvation gibt er 5 Wochen­
mengen Mehl und 5 Laibe B ro t -cm, obwohl dem Grog- 
vater -als Krankem vorübergehend D iätbrot oder S tör- 
brotmehl zugebilligt ist. B rot a ls  Schwevarbeiterzusatz 
streicht er.

c) Der Haushalt besteht aus dem Haushaltungsvor- 
stande, dessen Gattin, 2 Kindern, der Schwiegermutter, 
einem Dienstmädchen, einem Lehrling, einem Gehilfen, 
da der Haushaltungsvorstand Kleingewerbetreibender 
ist, und einem Untermieter. Der Untermieter, der Ge­
hilfe und der Lehrling haben getrennte Erklärungen 
-abzugeben. Dem Lehrling -und -dem Gehilfen hat der 
Haushaltungsvorstand zu bestätigen, datz sie bei ihm im 
Lohnbezuge stehen. Sohin hat der Untermieter, der 
Gehilfe und der Lehrling je eine Erklärung „A für 
Einzelpersonen", M e vorgeschrieben, -auszufertigen (es 
ist das W ort „Untermieter, bezw. Gehilfe, bezw. Lehr­
ling" zu unterstreichen) und dem -Haushaltungsvor- 
staNde (WohnungsgSber) zu übergeben. F ü r den Haus­
haltungsvorstand kommen dann in  Betracht der Haus­
haltungsvorstand selbst, dessen G attin , 2 Kinder, die 
Schwiegermutter -und die Hausgehilfin, welche er in 
die Erklärung aufnimmt. E s sind dies zusammen 6 
Personen, wovon 5 in das Einkommen -einzubeziehen 
sind. D as Einkommen im Jah re  1920 betrug 40.000 
Kronen. Nachdem für 5 Personen bis unter 75.000 K 
Gesamteinkommen die Einreihung in die Untergruppe 
erfolgen kann, reiht er sich -in die Untergruppe ein. 
W eiters -füllt er die Erklärung wie vorgeschrieben -aus.

d) Der Haushalt besteht aus einer Witwe, 3 Kin­
dern, von welchen zwei Gehilfen, von denen der eine 
derzeit arbeitslos ist, und. eines Lehrling ist, auherdem 
ist ein Schlafgänger in der Wohnung. F ür die drei 
Kinder und den Schlafgänger sind -getrennte Erklärun­
gen -abzugeben. Zwei Kinder -erhalten die Erklärungs­
drucksorten vom Lohngeber, unterstreichen in diesen das 
W ort „Haushaltungsangehöriger", weil sie -als Woh­
nungsgeber die -eigene M utter -anzuführen haben. Der 
Arbeitslose füllt die Erklärung „A“ selbst au s und 
schreibt neben -seinen Beruf z. B . Schloss-ergohilfe der­
zeit arbeitslos und unterstreicht gleichfalls das W ort 
„Haushaltungsangshöriger". Die F rau  hat nur für sich 
die Erklärung „B für Haushaltungsvorstände" auszu­
füllen. I m  Jahre 1920 hatte sie kein -steuerpflichtiges 
Einkommen (steuerfreies Einkommen 1920 b is 8400 K). 
S ie  hat sich in die Untergruppe einzureihen.

e) Der Haushalt eines Landwirtes besteht aus die­
sem, seiner Frau, 2 Kindern, 2 Dienstpersonen und 5 
Personen landwirtschaftlichem Gesinde. Der Haushal- 
tungsvorstaNd hat die Erklärung B auszufertigen und 
reiht den Haushalt bei einem Einkommen von 100.000 
Kronen im Jahre  1920 in  die M ittelgruppe ein. W äh­
rend die 2 Dienstpersonen dieser Gruppe beigezählt wer­
den, -fallen die 5 Personen Gesinde in die Untergruppe.

E r erhebt Anspruch auf 11 Wochenmengen Mehl, 11 
Laibe B rot und -auf 15 Viertellaibe -als Schwerarbeiter- 
zusähe, weil bas Gesinde -schon bisher diesen Zusatz 
-hatte.

6. I g o D e  Der M r u n g .
Der Haushaltungsvovstand hat alle -ihm übergebenen 

Erklärungen „A für Einzelpersonen", welche sich -in die­
selbe Gruppe eingereiht haben, in  die er seinen Haus­
halt einreiht, im letzten Absätze -seiner Erklärung durch 
Einsetzung ihrer Zahl -anzuführen. Die Erklärungen 
„A“ seiner Haushaltsteilnehmer, die sich in  andere 
Gruppen eingereiht halben und für die -getrennte Brot- 
bezugs- bezw. Mehlbezugskarten vorhanden sind, sind 
an  den für diese Gruppen vorgeschriebenen Tagen ge­
än d e rt zur Abgabe zu bringen.

Falls im die derzeitige Brotbezugs- bezw. Mehlbe­
zugskarte eines Haushaltungsvorstandes, der -seinen 
Haushalt -in die Ober- oder Mittelgruppe -einreiht, die 
Brot- bezw. Mehlmenge von Haushaltungsteilnehmern 
einbezogen ist, die sich in  die Untergruppe eingereiht 
haben, oder falls in die derzeitige Brotbezugs- bezw. 
Mehlbezugskarte eines Haushaltungsvorstandes, der 
feinen -Haushalt in  die Untergruppe -einreiht, die Brot- 
bezw. Mehlmenge von Haushaltungsteilnehmern ein­
bezogen ist, die sich im die Ober-.oder Mittelgruppe ein­
gereiht haben, sind -alle Erklärungen für diesen Haus­
halt -an den Tagen der Abgabe für die Ober- und M it­
telgruppe -abzugeben.

E s wird -allen Haushaltungsvorständen empfohlen, 
die -Einreihungserklärungsdrucksorten nicht selbst auszu­
füllen, sondern die -Erklärungen bei der Brotkarten- 
-kommisi-ion mündlich -abzugeben. D ies mutz jedoch durch 
den Haushaltungsvorstand selbst oder durch -eine m it 
den Verhältnisien vertraute -und mit -einer schriftlichen 
Vollmacht des Haushaltungsoorstandes versehenen P e r­
son geschehen.

Die ordnungsmähig -auf den Seiten 1 u. 3 stets gleich- 
kautend-a-us-gefüllteEinrejihungserkl ävungsdr-ucksor-te mutz 
-nicht persönlich bei der Brotkommission, bezw. Konskrip- 
tionsamts-Abteikung überreicht weiden, es wird sich je­
doch empföhlen, datz der Haushaltungsvorstand oder 
-eine m it den Verhältnissen vertraute Person des Haus­
haltes die UebErreichung vornimmt, dam it eventuell Uw 
,stimmigkeiten sofort bereinigt werden können.
. Den Haushaltungsvorständen ist -auch gestattet, die 
Erklärung mündlich -abzugeben.

fl) Für die Gber und Mittelgruppe.
Die Abgabe der Erklärungen für Einzelpersonen und 

Haushalte, welche sich in die Ober- oder Mittelgruppe 
einreihen, findet bei der zuständigen Brotkommisiion 
statt, und zwar: -am 26. September 1921 und am 27. 
September 1921 während der gewöhnlichen Amtsstun­
den.

Die Angehörigen der Ober- und Mittelgruppe haben 
den Unterschied Mischen den für ihre Gruppe festgefetz- 
en Preisen und jenen Preisen, welche die Untergruppe 
zu zahlen hat, für die Zeit vom 13. Oktober bis 31. De­
zember 1921 im Woge des Postsparkasienamtes im vor­
hinein -einzuzahlen. Die Berechnung des Betrages fin­
det auf Grund der -abgegebenen Einreihungserklärungen

bei der zuständigen -Brotkommisiion statt und wird der 
diesbezüglich -ausgestellte Erlagschein dem Uoberbringer 
der Erklärung übergeben. Längstens innerhalb 8 Ta­
gen ist der Empfangsschein über die erfolgte Zahlung 
bei der zuständigen Brotkommisiion zu übergeben und 
sind die bezüglichen Brot- und Mehkbezugskarten vor­
zuweisen. Dieselben werden sohin mit dem Gültigkeits­
stempel versehen, auf Grund dessen die bisherige B-rot- 
und M-öhlabgabestelle die weitere Abgabe von Brot, 
bezw. von M ehl vornehmen darf. M it dem Beginne 
der neuen Kartenperiode, das ist mit 23. Oktober 1921, 
erhalten diese Personen wie bisher ihre Brot- und 
Mehlbezugskarten zugestellt.

Einzelpersonen und Haushaltungsvorständ« können 
gleichzeitig mit der Abgabe der Erklärung auf den Brot- 
und Mehlkartenbezug überhaupt oder auf den Bezug 
einer dieser Karten verzichten. I n  diesem Falle sind 
die bezüglichen Karten abzugeben und werden diese 
Personen vom 13. Oktober 1921 angefangen aus der 
staatlichen Brot-, bezw. Mehlversorgung ausgeschieden.

B) Für die Untergruppe.
Die Abgabe der Erklärungen für Einzelpersonen und 

Haushalte, welche sich in  die Untergruppe -einreihen, 
findet bei der zuständigen Brotkommissi-on statt, -und 
zwar in der Zeit vom 28. September bis 10. Oktober 
1921 während der gewöhnlichen Dienststunden, Sonn­
tage ausgenommen.

Mitzubringen sind -alle für den Haushalt in  Betracht 
kommenden Erklärungen und -sämtliche Brot- und 
Mehlbezugskarten. Die Summe der Wochenmengen 
Mehl, Brotlaibe -und Echweravbeiterzusätze in  den über­
reichten Erklärungen -eines Haushaltes mutz sich m it der 
durch die Brotbezugskarten -und Mehl- und Störbrot- 
mehlbezugskarten dieses Haushaltes ausgewiesenen 
Summe vollkommen -decken. Die vorgewiesenen Karten 
werden überprüft, m it dem Gültigkeitsstempel versehen 
und zurückgestellt.

Die festgesetzten Termine für die Abgabe der Erklä­
rungen müssen genanestens eingehakten werden, da die 
Brot- und Mehlverkäufer verpflichtet werden, alle» 
Kunden, deren Karten nicht bis einschließlich 10. Okto­
ber 1921 mit dem Gültigkeitsstempel versehen find, die 
weitere Abgabe von Brot und Mehl zu verweigern.

Bezüglich der Anstalten (Krankenhäuser, Wohltätig- 
keits-, Humanitätsanstalten, Gefangenenhäuser, Schub­
stationen u. dgl.), Stifte, Klöster, Seminarien. Insti­
tute u. dgl. werden besondere Anordnungen getroffen 
werden.

Die Abgabe einet falschen Einreihungserklävung so­
wie alle UÜbertretungen der erlassenen Vorschriften 
werben nach ben Strafbestimmungen des BunbesgsftHrs 
vom 15. J u li  1921, B .E.Bl. Nr. 394, bestraft.

Gtabtrat Waidhofen a. b. Ubbs,
am 20. September 1921.

D er B ü r g e r me i s t e r :

Josef W aas m. p.



2. Beilage zu Nr. 38 des „Boten von der Vbbs"
Dom Kampfe gegen die deutsche 

Schule.
Dm neuer Kindergarten wurde in Franzensdorf bei 

Reichenberg errichtet 45 anderen privaten Kinder­
gärten hat der Kulturverband namhafte Crhaltungs- 
M  tröge zugewendet und dadurch ihren Bestand ge­
sichert Drei von örtlichen Bereinigungen erhalteire 
deutsche Privatschulen -und zwei Privatbürgerschulen 
f Stecken, Seelowitz), wie auch einige deutsche Fortbil­
dungsschulen wurden unterstützt. Den Pohrlitzern, die 
aus eigenem M itteln 80.000 K aufbrachten, wurden für 
den Schulbau 40.000 K bewilligt: 66 öffentliche deutsche 
Volksschulen erhielten Unterstützungen zur Beschaffung 
von Lehrmitteln, 29 Schulen Kleiderspenden, 117 Schu­
len Wöihnachtsspenden.

I n  der Slowakei feiert der deutsche Gedanke, geweckt 
durch die Tätigkeit des Kulturverbandes, geradezu feine 
Auferstehung nach jahrelangem Schlafe. Allerdings ist 
das neuerblühte nationale Leben unter den bedrohten 
Deutschen auch ein Ergebnis zielbewusster Arbeit, die 
naturgemäß auch bedeutende M itte l erfordert. 2:vt 
M illionen erforderten die Ausgaben des Deutschen Kul­
turverbandes 1920, 4,000.000 K werden sie ohne Erwei­
terung der Tätigkeit 1921 betragen und «in vielfaches 
dieser Summe wäre notwendig, um nur einigermatzen 
dem Ansturm der berechtigten Wünsche entgegenzukom­
men.

Erfreulich ist es, datz die Bevölkerung im gesicherten 
Sprachgebiet, wie in  Oesterreich und im Deutschen Rei­
che. in der Erkenntnis der großen Bedeutung und (Er- 
Haltung des Deutschtums in  den 'Sudetenländern für 
das  Gesamtdeutschtum immer größere Opfer für das­
selbe zu bringen bereit ist.

Nun komme ich zur Besprechung der deutschen Schul- 
Verhältnisse in Polnisch-Schlesien seit dem Umstürze. 
Während der Plebissttzeit blieb selbstverständlich das 
Schulwesen im großen und ganzen unberührt, nur bei 
der Lehrerbildungsanstalt in Teschen wurde der erste 
Jahrgang gesperrt. Die beiden Mittelschulen in Te­
schen wurden vereinigt und schüchtern versuchte man auch 
einige deutsche Volksschulen zu sperren. Der Deutsche 
Schul»?rein konnte ungehindert seine Tätigkeit fort­
setzen, es wurden weder die Schulen des Deutschen Schul- 
verernes irgendwie belästigt, noch die Tätigkeit feiner 
Ortsgruppen gehindert.

Anders wurde es, a ls  nach der Aufteilung Ostschle- 
stens die Polen die Herrschaft übernahmen. Auch sie 
'hatten, wie seinerzeit die Tschechen, den Schutz der M in­
derheiten garantiert, vielfach ist es auch ehrlich dam it 
gemeint, iNbet die unteren Behörden Und die polnischen 
Dolksräte benahmen sich ebenso chauvinistisch wie in den 
anderen Gebieten. V or allen waren den neuen Eewalt- 
HWenden Itite bisherigen sttrhgi'iffWchen Schuten, (in 
denen in  den unteren Klassen polnisch und deutsch, in 
den oberen nur deutsch unterrichtet wurde, ein Dorn im 
Auge. Sie wurden größtenteils in polnische «inklasfige 
umgewandelt.

S päter wurden auch dem Deutschen Schulvereine in 
Wien die Tätigkeit bedeutend erschwert. Zwar blieben 
die Schulen vorderhand unbelästigt, m it Ausnahme von 
M i t t e l e r n s d o r f .  Dort wurde die deutsche Schu le 
für polnische Schulzwecke beschlagnahmt, der deutsche 
Lehrer vertrieben, und bis heute w ar es unmöglich, die

Schule fü r deutsche Schulz wecke zurückzubekommen. 
Gleich den Tschechen setzten die polnischen Schulbehörden 
in den einzelnen Gemeinden Ueberprüsungskommiss to­
nen ein, die die N ationalität der Schüler festzustellen 
und diese den einzelnen Schulen zuzuweisen hatten. Das; 
die polnischen Kommissionen im polnischen Sinne arbei­
teten, ist selbstverständlich. Ost genügte der polnisch 
klingende Name, um ein Kind in 'die polnische Schule 
zu pressen Reklamationen und Rekurse wurden als 
unstatthaft zurückgewiesen. S o  wurden auch hier die 
Elternrechte mit Füßen getreten, die deutschen Schulen 
entvölkert und trotz den leidenschaftlichsten Protesten 
der betreffenden Eltern, trotz Schulstreik blieb die Sache 
ungeändert.

Die Verhältnisse nötigten hier im Spätherbste 1920 
die Deutschen zur Gründung eines eigenen „Deutschen 
Schulvere nes in Polnifch-Schlesien" mit dem Sitze in 
Vielitz. Die Gründung des Vereines wurde von den 
Deutschen Ostschlesiens mit allgemeiner Begeisterung 
aufgenommen.

Inzwischen hatte sich auch die neuernannte Schul- 
kommission in Tcschen mit den Schulen des Deutschen 
Schulvereines befaßt. Sie wurden a ls  derzeit unnötige 
reine „Germanisierungsanstalten" bezeichnet, des 
Oeffentlichkeitsrechtes 'beraubt und beschlossen, daß den 
Lehrern dieser Schulen bei Uebertritt an öffentliche 
Schulen die Anerkennung der früheren Dienstjahre ver- ,  
weigert würde.

Die hievon bettoffenen Schulen sind die stinfklaffige 
Schule in Dzieditz, die zweiklassige Schule in Matzdorf 
und die einklassige Schule in Mittelernsdorf. Durch die 
verheerende Tätigkeit der polnischen Kommissionen 'sank 
die Schülerzahl in Dzieditz von 400 auf 200, die in Matz- 
dorf von 135 auf 55 und in M ittelernsdorf von 40 auf 
3 Schüler herab. Die ebenfalls vom Deutschen Schul- 
vereine in Lipnik—Kunze ndor f-Gal izi en, erhaltene 
Schule wurde von 200 Kindern auf 50 herabgedrückt 
und ihr bereits früher das Oeffentlichkeitsrecht ent­
zogen.

Der Deutsche Schulvere in in Polnisch Schlesien hat 
auch bereits mit 1. April die Verwaltung der Schulen 
in seinem Gebiete vertragsmäßig vom Deutschen Schul- 
vereine übernommen. Seine Tätigkeit umfaßt deutsche 
S tädte und Dörfer und die deutschen M inderheiten in 
Polnisch Schlesien (43.000 Deutsche und die Deutschen 
der angrenzenden Orte in Galizien — B iala, Lipnik, 
Alzen und Wilmesa-u — mit 10.000 Deutschen). Eine 
Erweiterung seines Gebietes dürfte möglicherweise die 
Entscheidung M er Obetschle-fien bringen. Der neue 
Verein hat neben der vollständigen Verwaltung der 
vom Deutschen Schulvereine in  Wien übernommenen 
Schulen selbstverständlich noch weitere Aufgaben zu er­
füllen. Ihm  obliegt die Unterstützung der evangelischen 
Privatschulen in  Batzdorf, B iala und Kunzendorf und 
vor allem der Lehrerbildungsanstalt in Bielitz. Diese 
ist neben Lodz heute eigentlich die einzige deutsche An­
stalt, die den deutschen Lehrernachwuchs für Polen zu 
erziehen hat, da die Lehrerbildungsanstalt in Brom­
berg in Staatsverw altung überging und bereits mit 
einem polnischen Direktor ausgestattet ist. I n  vielen 
anderen Orten wird ebenfalls eine tatkräftige Arbeit 
seitens des Vereines einsetzen müssen. -So ist in  Ustron. 
Golleschau. eine große Zahl deutscher Kinder ohne 
deutsche Schule, uni) auch an anderen Orten macht sich 
die Notwendigkeit von SchulgründUngen immer mehr

und mehr geltend. Die wenigen Deutschen in  Polnisch- 
Schliffen stehen also vor einer -schweren Aufgabe, die sie 
aber, -gestützt -auf die stets bewiesene eigene Opferwillig­
keit uNd im Vertrauen -auf die M ithilfe des gesamten 
Deutschtums, -lösen -werden.

Die Möglichkeit einer gedeihlichen nationalen E n t­
wicklung in der Bukowina hängt leider ganz von den 
jeweiligen Strömungen in Rumänien M . Gegenwärtig 
sind die Aussichten -aber nicht ungünstig. Durch die zu 
Pfingsten 1919 auf der denkwürdigen Tagung von 
Herr mann stabt geschaffene große Organisation des Ver­
bandes der Deutschen in  Eroßrumänien (auf Anregung 
des -deutschen Volksrates für die Bukowina), an welcher 
Vertreter -aller Siedlungsgebiete (Siebenbürgen, B anat, 
Bukowina, Beffarabien und Alt-Rumänien) teilnah­
men, ist die Stellung des Deutschtums eine bessere ge­
worden. Auf dem Gebiete des Schulwesens sind den 
Deutschen in der Bukowina -die nationalen deutschen 
Volksschulen, zwei nationale Mittelschulen -sowie eine 
deutsche -Lehrer- -und Lehrerinnenbilbungsansta-lt sicher- 
gestellt. Die deutsche Universität in Ezernowitz ist be­
reits romantisiert. Die deutschen Volksschulen werden 
a ls  öffentliche Schulen -unverändert fortgeführt. Deut­
sche Privatschulen bestehen nur zwei: die a lte  evangeli­
sche Pvivatschule in Neu-Jtzkany und die neue Rosegger- 
Schule in Korl-ata. Die wenigen deutschen Fam ilien 
in Korlata werden diese -Schule -aus eigener Kraft nicht 
erhalten können, doch steht zu erwarten, daß die deut­
schen Organisationen der Bukowina (Schutzoereine Usw.) 
die M ittel zur Erhaltung der Schule -ausbringen.

Die Deutschen in Siebenbürgen erhalten nach wie 
vor ihre -deutschen Schulen -aus eigenen M itteln. D as 
B anat hat die erste deutsche Mittelschule und eine deut­
sche Lehrerbildungsanstalt erhalten (Hatzfeld und Te- 
mesvar). D as Realgymnasium zählt etwa 800 Schüler, 
die deutschkatholische Lehrerbildungsanstalt wurde im 
November 1920 eröffnet. Auch die deutschen Volks­
schulen müssen von den deutschen Gemeinden zum Teil 
selbst erhalten werden, daneben aber -auch für die rum ä­
nischen Schulen beitragen. Die sich immer steigernden 
Schulausgaben werden eine immer drückendere Last, 
-und es muß erstrebt werden, daß -auch die Lasten für die 
deutschen Schulen von der gesamten Oeffentlichkeit ge­
tragen werden.

Ganz -anders liegen die Verhältnisse in  -den deutschen 
Kolonien des früheren Galizien. Die meisten dieser 
Kolonien -waren während des Krieges wiederholt vom 
Feinde -besetzt und -waren Schauplätze der schwersten 
Entscheidu-ngskämpfe. Ganze Ortschaften und viele 
deutsche Schulen wurden zerstört. Kaum w-ar m it dem 
Wiederaufbau und mit der Wiedereröffnung des Un­
terrichtes -begonnen worden, als der Zusammenbruch des 
alten Oesterreich -und die Gründung des Polenstaates 
allen Hoffnungen ein Ende machte. Die Einverleibung 
Galiziens in  den polnischen S ta a t vollzog sich unter 
schweren Kämpfen m it -den Ukrainern, welche in Ost- 
g-a-lizien die westukrainische Republik ausgerufen hatten. 
Nach der Niederlage der Ukrainer, denen sich die Deut­
schen in Ostga-lizien angeschlossen hatten, kamen -die 
schwersten Tage für die Deutschen. Bald darauf brach 
das Kriegs-gewitter anläßlich der Kämpfe der Polen 
mit den russischen Sowjettruppen wieder los. Diese 
Kämpfe ließen die armen deutschen Koldnieen in  G ali­
zien nicht zur Ruhe kommen und verhinderten jede völ­
kische und Wirtschaftliche Wiederaufiichtung.

Kammeramtstag
verbunden mit Bezirksgewerbetag und Landes­

verbandstag.
I n  Puigstall fand Sonntag den 4. September in Hr. 

Arthofers Saale obige Tagung statt, welche sehr zahl­
reich besucht -war, was man bei der eifrigen Tätigkeit 
der Genossenschaften und des Bezirksobmannes des (Sc- 
Werbebundes Herrn Engelbert G e h  r i n g e r  wie bei 
der Unterstützung des gesamten Ausschusses m it Gewiß­
heit erwarten konnte. Der Besuch w ar so zahlreich, dag 
Bezirksobmann Gehringer über 500 erschienene M it­
glieder der Heiden Bezirke Scheibbs und ©ammg be­
grüßen konnte. Es waren alle Anwesenden wirklich 
sich für die Sache interessierende Gewerbe- und Han^ 
deltteibende. Es war ein Besuch ähnlich den Bauern- 
urtb ÄrbeiterDersanrmlungen -und eine Freude für die 
Einberufet urtb Referenten, a ls  sie in  den vollgefüllten 
S ital eintraten. Die Handels- urtb Gewerbetreibenden 
der Gerichtsbezirke Scheibbs und Gaming haben es seit
2& Iechten verstanden, die richtigen Genossertsrhastslei- 
tungen zu wählen und verdankt dies die Handelsgenos­
senschaft vorerst ihrem langjährigen ObManne Herrn
K u  s o in Neustift und dessen überaus eifrigen und um­
sichtigen Nachfolger Herrn Engelbert Gehringer in 
Scheibbs. Alle anderen Bezirke können -sich an diesem 
Bezirke ein Beispiel nehmen, wie man eine ersprießliche 
Tätigkeit unter den Gewerbe- und Handeltreibenden 
Hervorrufen kann.

Nach der durch die Verspätung des Mittagzuges ver- 
zjgerten Eröffnung der Versammlung begrüßte der Be- 
zirksobmonn Gehringer außer den zahlreichen Versamm­
lungsteilnehmern den Vertreter der Bezirkshauptmann- 
jchaft Herrn Landesregierungssekretär Dr. B e e  r, Han­
delskammerräte Lös c he r ,  Pb b s und T  a m u f i n o.

. B e l i k a n ,  S t. Pölten, Dir. Dworfchak, die 
atlonalräte H e i  g l und G e y e r ,  die Landtagsahge-

Mödling.
M W M n r_, . ____ ___
ordneten Dir. S c h e r b a u m ,  Waidhöfen urtb Leopold 
T r a u n f e l l n e r .  Scheibbs, Regierungsrat Dr. <5 ö - 
t z i n g e r ,  Dechant T r i m m e !  in Steinakirchen. die 
Delegierten der Bezirksgruppen Melk, Amsteiten, S t.

Pölten, Püggstall, Atzenbrugg und Pbbs, worauf er dem 
Kommerzialrat L ö s c h e r  zur E inleitung des Kammer­
amtstages das W ort erteilte.

Kommerzialrat L ö s c h e t  berichtete kurz über die 
Tätigkeit dar Kammer und kam dann «auf das herr­
schende Haufierunwesen zusprechen, -über welches der 
Regierungsrat Dr. Götzinger das W ort in  seinem Refe­
rate ergriff.

Derselbe brachte die Hausierfrage im Allgemeinen 
zur Sprache und frug die Versammlung, wie -sie sich zu 
derselben stelle. Der Wunsch der Versammlung -wurde 
dahin zum Ausdrucke gebracht, daß das Hausierwesen 
allgemein verboten werden soll -und wurde einen dies­
bezüglichen Antrage einstimmig zugestimmt. Trotz der 
Annahme des Antrages wurden die -einzelnen Fragen 
des neuen Hausi-ergesetzes beraten und die diesbezüg­
lichen Apträge zum Beschlusse erhöben. Dieser lang­
wierige Vorgang nahm ziemlich viel Zeit und nur teil­
weise das Interesse der Versammlungsteilnehmer in 
Arffpruch.

Rach Eröffnung des Bezirksgewerbetages durch Herrn 
Gehringer und Biertelv-erbandstages durch Herrn Lö­
scher referierte Kammerrat W  e r -n h a r t  über -die O r­
ganisation Ides Gewerbestandes, Präsident B r e u e r  
über die Bedeutung des Gewerbestandes für den staat­
lichen W iederaufbau und fanden die gediegenen und 
treffenden Ausführungen den einmütigen Beifall der 
Versammlungsteilnehmer.

N ationalrat und K-ammerpat H e i g  l berichtete über 
die Steuerfor-derungen, welche fast in ihrer Gänze den 
Gewerbe- und Handelsstand treffen -und sich zu einer 
Höhe -aufschwingen, die diese Stände nicht m-ehr zu lei­
sten imstande -sind, wenn nicht -der Gewerbestand zu­
grunde gerichtet werden soll. E r kritisiert die nun be­
stehende Steuerpraxis der Hauszinssteuer und Erwerb- 
steuer und diese Steuern -allein treffenden Umlagen 
und tra t für eine einheitliche Einkommensteuer ein, 
was allgemeine Zustimmung hervorrief. Die Steuer- 
fragen führten zu ziemlich erregten Debatten, -an wel­
chen -sich viele Teilnehmer der Versammlung beteiligten 
und wiederholt fiel der Ruf nach einem Steu-erstreik,

falls die Behörden den Einsprüchen der Gewerbetrei­
benden nicht gerecht werden sollten.

Kamm errat H e l d  erörterte den Abbau der Ge­
meinde- und Bezirkswirtschaftsämter, deren weiteres 
Fortbestehen durch die Verhältnisse der Zeit überflüssig 
geworden sind.

Hiebei wurden -auch unsere traurigen Postpaketver­
hältnisse besprochen, nach welchen sich die Empfänger 
von -solchen die Postpakete von -den Nachbarpostämtern 
holen müssen trotz der hohen Portogebühren und die 
Postdjrektion trotz allen Beschwerden keine Abhilfe 
bringt. Landtagsabgeordneter T r a u n  s e l t n e r  er­
klärte, sich der traurigen Postverhältnisse im hiesigen 
Bezirke -anzunehmen -und versprach zur Behebung der­
selben sein Möglichstes zu tpn.

Landtagsabgeordneter S c h e r h a u m  sprach über die 
Auflösung der gewerblichen Krankenkassen -und legte die 
eigentlichen Ursachen dar. die dahin gehen, -die Kasse­
mitglieder zu politischen Zwecken zu zentralisieren. Der­
selbe schilderte in klarer Weise das Bestreben, den Ge­
werbetreibenden, den eigentlichen erhaltenden S teuer­
träger des S taates, den Einfluß auf die Krankenkassen 
zu entziehen und fordert mächtig e„Widerstand in dieser 
den Gewerbestand schwer treffenden Angelegenheit, auch 
die -gewerblichen Arbeiter -unter den Einfluß -der Ge­
werkschaften zu demühigen. Die so recht die herrschen­
den Verhältnisse besprechende Rede D ir. In g . Scher­
baum s löste stürmischen Beifall und langanhaltende 
Zustimmung aus.

Kammerra-t B e l i k - a n  besprach die Stellungnahme 
bezüglich der Ueb erstand nähme der Konsumvereine so­
wie die einschneidende Tätigkeit der Lagerhäuser in 
Besorgung von Handelsartikeln und der Schädigung der 
ortsaiMßigen Handeltreibenden. Ueber das herrschende 
Pfuscherwesen und Strohm ännertum  referierte Kam­
m errat H e i  g l und gab Fingerzeige, wie man das­
selbe bekämpfen könnte. Alle Redner der Versammlung 
betonten, daß zur Abhilfe der Uebelstünde nur eine 
stramme Organisation der Gewerbetreibenden beitragen 
kann und nur durch inniges Zusammengehen aller Ge- 
werbtroibenden im Gewerbebunde zu einem mächtigen



2. Beilage Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  P  b b Freitag, 23. September 1921.

Der Ausblick im die Zukunft ist hegte der denkbar 
traurigste. Ohne ausgiebige Hilfe von auswärts kann 
die Not der christlichen deutschen Bevölkerung im Gali­
zien, der Weiterbestand dieser deutschen Kolonien kaum 
gesichert werden. Die Polen werden für deutsches Schul­
wesen gewiß nichts tun. E s müssen daher nicht nur die 
bischerigen Schulvereinsschulen (in M ariahilf und Kun­
ze ndorf-Lipnik), sondern auch die sogenannten Bumdes- 
fchulen (in den deutsch-ckatholischen Kolonien Angelowka, 
Kontrowers, Rüchersdorf, Tereisowka und Wola-Oblas- 
nicza), die vom Schulverein subventioniert, im übrigen 
aber vom „Bund der christlichen Deutschen in  Galizien" 
in Lemberg erhalten wurden, vielleicht noch manche der 
übrigen deutschen Prioatschulen von ausw ärts gestützt 
werden. Die wirksame Hilfeleistung w ar aber bisher 
— abgesehen von den fehlenden M itteln  — schon des­
halb unmöglich, weil«der Bund der christlichen Deutschen 
in  Lemberg seine Tätigkeit unter den geänderten poli­
tischen Verhältnissen einstellen mußte und nur mehr im 
geheimen — ohne öffentliche Kanzlei — besteht, das 
deutsche Volksblatt für Galizien nicht nrehr erscheint 
und direkte Verbindungen m it den deutschen Kolonien 
sehr gefährlich sind, endlich weil auch der unermüdliche 
Anwalt der Deutschen in  Galizien, der evangeliiche 
P farrer Dr. Theodor Zeckler in S tanislaw , welcher b is­
her die Erhaltung der Schulvereinsschulen und die Un­
terstützung vieler Schulen in Ostgalizien vermittelte, 
unter der Last der Arbeit und der schweren Kämpfe um 
die Erhaltung feiner evangelischen Anstalten und der 
evangelischen Privatschulen fast zusammenbricht.

Hier mutz daher sobald a ls  möglich m it einer plan­
mäßigen Hilfsaktion eingesetzt werden. E s müssen M it­
tel und Wege gefunden werden, um den bedrohten 
Volksgenossen R at und Hilfe, insbesondere aber die not­
wendigen Geldmittel zukommen zu lassen.

Verschiedene Behandlung erfährt das deutsche Schul­
wesen im  jugoslavischen Staate. I n  jenen Teilen, wel­
che einstmals zu Ungarn gehörten (Bafchka, Woiwo- 
dina) und welche jetzt besonders der neugegründ.'te 
Kulturoerband in  Neusatz betraut, wirb dem deutschen 
Schulwesen, hauptsächlich a ls  Gegengewicht gegen die 
ungarischen Bestrebungen, kein Hindernis in  den Weg 
gelegt, ja es ist wiederholt vorgekommen, daß bei T a­
gungen des Kulturverbandes offizielle Vertreter der 
Regierung anwesend waren und lobende W orte über 
deutsche K ulturarbeit sprachen. Anders in  den von 
Slooenen bewohnten Gebieten. S ie kannten nicht Matz 
und Ziel in ihrem gehässigen Vorgehen. S ie  sperrten 
die Schulen in Untersteiermark und Krain, sie vertrie­
ben die Lehrer und verwendeten die schönen Baulich­
keiten für die geistigen Bedürfnisse ihrer Nation. Die 
Pflanzgärten deutscher Tüchtigkeit und Gesittung wur­
den vernichtet. Von den sieben deutschen Mittelschulen 
in  K rain und llntersteiermark besteht heute nur mehr 
eine einzige, die mit Rücksicht auf die Kinder sloweni­
scher Beamter bisher nicht gesperrt wurde. Trotzdem 
dürfen w ir die Hoffnung nicht aufgeben, daß sich die 
deutschen Volksgenossen dieses am schwersten bedrängten 
deutschen Gebietes durch die Einführung des deutschen 
Hausunterrichtes und durch eine zielbewußte deutsche 
Erziehung in der Fam ilie die Möglichkeit schaffen wer­
den, ihre Kinder deutsch zu erhalten.

In  Südtirol wurden im  Bozener Gebiet zahlreiche 
italienische Schulen errichtet, von welchen aber gar 
manche wegen zu geringer Schüler zahl wieder geschlossen 
werden mutzten. Die deutschen Schulen find b is jetzt

in Betrieb und werden auch aus öffentlichen M itteln 
unterstützt und erhalten. Die deutschen Kindergärten 
haben Abteilungen verloren, aber nur wegen Abnahme 
der Kinder.

W ir, die w ir das Glück haben, ungehindert unsere 
kulturellen Bestrebungen durchführen zu können, müssen 
unsere Dankbarkeit dadurch bezeugen, dag wir dem 
Deutschen Schuln er ehre Treue beweisen und ihm jene 
reichen M ittel zur Verfügung stellen, die er benötigt, 
um überall helfend eingreifen zu können, wo deutsche 
Brüder und Schwestern im schweren Kampfe um die 
Erhaltung ihres Volkstums stehen.

M l e J E n n e r ,  « l A  Frauen!
Der Deutsche schulverein, der durch die Abtrennung 

gerade jener Gebiete des alten  Oesterreichs, welche sei­
ner besonderen Fürsorge bedurften, in  eine schwierige 
Lage geraten ist, wendet sich an alle deutsch-arischen 
Volksgenossen ohne Unterschied des Standes, des Ge­
schlechtes und der Parteistellung m it der dringenden 
Bitte, ihm möglichst reiche M ittel zur Verfügung zu 
stellen, damit er auch fernerhin seinen hehren Aufgaben 
gerecht werden kann.

Der Deutsche Schulverein hat durch mehr a ls  4 J a h r ­
zehnte feine Aufgaben als Beschützer der deutschen J u ­
gend im bedrohten Gebiete treu und ehrlich erfüllt. 
E r verlangt nun neue M ittel für seine Schutzbefohlenen, 
denn das deutsche Volk in  seiner schweren Not kann 
keinen Volksgenossen entbehren. W ir alle müssen un­
sere Kräfte zusammenfassen, auf daß uns das schwere 
Werk der nationalen Wiedergeburt gelinge. Mehr 
denn je ist es jetzt Pflicht jedes deutscharischen Volksge­
nossen, für unser von allen Seiten bedrängtes Volks­
tum  nicht nur m it tönenden Worten, sondern soweit er 
es vermag, auch durch Daten, also auch durch Hingabe 
von Geldmitteln, einzutreten. Also auf zur Tat!

Adalbert Ott.
Bezirksvertrauensmann des Deutschen Schulvereines.

Die Heinzenspende der Südmark.
Der Zusammenbruch 1918 Hat die Frage 'ausgelöst, 

welche Ursachen das Unglück unseres Volkes herbeige- 
fährt haben. Kaum eine P arte i oder Volksklasse, die 
nicht die Schuld auf die andere abzuwälzen suchen 
würde.

Wenn w ir der Ursache des Zusammenbruches auf den 
Grund gehen, so müssen w ir erkennen, daß Schuld, aus­
schließlich 'Schuld ferne Charaktereigenschaft trägt, die 
leider nu r dem deutschen Volke anhaftet, das Fehlen 
jenes nationalen W illens, der alle K räfte des Volkes 
umspannen läßt, wenn Schicksals- und Dafsinsfragen 
des Boldes am Spiele stehen.

W enn w ir uns fragen, warum beispielsweise die 
Franzosen Elsaß-Lothringen, die Ita lien e r Südtiro l 
für sich gewinnen konnten, warum die Südslaoen die 
Erfüllung ihres Sehnsuchtstraumes, die Gründung 
eines südslawischen Reiches errungen haben, so müssen 
w ir antworten: W eil alle diese Völker von einem eher­
nen nationalen Willen erfüllt sind, einem Willen der 
stärker war, a ls  der W ille des deutschen Volkes, seine 
Heimat zu schützen.

Abermals ist ein Augenblick gekommen, in  dem w ir 
beweisen -müssen, daß w ir aus der jüngsten Vergangen­
heit gelernt haben. Der einzige deutsche Volksstamm, 
dem der S taatsvertrag  von S t. Gem tain das Recht ge- 
währt sich m it dem M utterland« zu vereinigen,die Hein­
zen und Heidebauern des Burgenlandes, sollen m it bru­
ta ler Gewalt an  der Ausübung dieses Rechtes verhin­
dert werden. Und wiederum müssen w ir wahrnehmen, 
daß viele unserer Volksgenossen kleinmütig geworden 
sind „ach hätten w ir uns auf das burgenländische Aben­
teuer niemals eingelassen, was haben w ir davon An­
deres, a ls  Aerger und Verdruß", so oder ähnlich lauten 
die Stimmen, die echt österreichischen Stimmen, die leise 
oder kaut zu hören sind.

Allen diesen entgegenzurufen, daß uns das Schicksal 
von -'einer Viertelmillion Deutscher bricht gleichgültig 
sein kann, ihnen entgegenzurufen, daß w ir auf die Ver­
einigung m it dem Burgenlande nicht -verzichten dürfen, 
weil kein Volk auf nationale Einigung und Gründung 
eines Einheitsstaates verzichten kann, in  dem nicht je­
der Funke völkischen Ehrgefühls erstickt ist, dies w ar der 
Zweck der Kundgebung der Südmark, die am vorletzten 
Sonntage in  Wien stattfand und deren glänzender Ver­
lauf allen Teilnehmern in bleibender Erinnerung sein 
wird.

Allein Versammlungen, Reden und Lieder vermögen 
uns für einige Augenblicke zu erheben, in uns das Gefühl 
der Zusammengehörigkeit festigen — nützen kann dies 
unserem Volke nur dann, wenn die Eindrücke solcher 
Versammlungen in  uns das Pflichtgefühl hervorrufen, 
in  -allem unseren Tun und Lassen das Gefwmtwohl u n ­
seres Volkes a ls  einzigen Leitstern zu sehen — ein 
Pflichtgefühl, dessen Pflege in  der Zeit der Schieberkul- 
tur die zwar schwere, aber hohe Aufgabe 'der Südmark 
darstellt.

Die Südmark hofft auf dieses Pflichtgefühl unserer 
Volksgenossen, wenn sie den Aufruf zur Sammlung der 
Heinzenspende erlassen hat, jener Spende, die im B ur­
genlande Kultureinrichtungen, vor allem Volksbüche­
reien 'schaffen soll, deren Gründung die magyarische Ge­
waltherrschaft bisher zu verhindern gewußt hat, die 
aber auch den Heinzen und Heidebauern, die in  den 
letzten Tagen aus ihrer Heimat fliehen mußten, über 
die ernsten Tage der R at hinweghelfen soll.

Der Obmann der Großdeutschen Volkspartei, Her­
m ann K a  n d I hat bei der Siidmarktagung eine Spende 
von K 10.000.— -als erste Spende 'angekündigt. D ie 
Südmark rechnet zuversichtlich darauf, daß nunmehr 
kein Deutscher, gleichgiltig welcher P arte i und welchem 
Stande er angehört, zurückstehen wird, um zu beweisen, 
daß er nicht allein ein Deutscher des Wortes, 'sondern 
auch ein 'solcher der T at ist.

Jeder -helfe nach seinen Kräften!
Geldspenden sind zu richten an  die Hauptleitung her 

Südmark, Graß, Joanneunying Nr. 11 und Wien 7., 
Mariahilferstratze Nr. 98, Postsparkassenkonten 20051 
und 91191.

» W M « !  bezieht die ta g o n fliem itiid jc  
„Deutsche Tageszeitung!"

Kraftbewußtsein derselbe in  öffentlicher Angelegenheit 
gehört werden mutz und a ls  -große Körperschaft seine 
Forderungen stellen kann. Wenn B auer und Arbeiter 
durch ihre Organisation Ersprießliches für sich erreichen, 
so können -es auch die Gewerbetreibenden, wenn sie fest 
im Gewerbebunde zusammenstehen.

W ird gleich dem hiesigen Bezirke überall -eine feste 
Organisation -eingeleitet, so wird sich der Gewerbebund 
mächtig ausbauen, weshalb -allen Gewerbe- und Han­
deltreibenden -empfohlen wird, sich gleichfalls eng zu- 
sammenzuschließen und dem Vorbilde der Bezirke 
Scheibbs und Gamrng nachzustreben.

Allgemein wurden -die Ausführungen der Redner 
lebhaft begrüßt und den Dankesworten des Vorsitzenden 
Bezirkobmann Gehringer zugestimmt.

Die anregenden Reden lösten eine allgemeine De­
batte aus, -an der sich viele Gewerbetreibende beteilig­
ten und manche Angelegenheit ihre Aufklärung fand. 
Auch Obmannstellvertreter S c h u h m - e y e r  beteiligte 
sich lebhaft an  der Debatte -und erzielten dessen drasti­
sche Ausführungen allgemeinen Beifall. Zu kurz wurde 
die 4stü-ndige D auer der Tagung, um alle zur Sprache 
gelangten Angelegenheiten zu erledigen, und schloß um 
6 Uhr abends der Vorsitzende die interessante Versamm­
lung.

Zentraloerbanb der beutschösterr. Kriegs­
beschädigten. Invaliden. W itwen n. Waisen

Ortsgruppe Waidhofen a. d. M bs.

Sonntag den 4. September fand nun 10 Uhr vor- 
m itta g s in  F rau  Datzbergers S a a l  «ine außerordentliche 
Eeneralvers-ammBung statt, welche einen schlechten Be­
such zeigte und daher nicht beschlußfähig war, so wurde 
über A ntrag die erste Generalversammlung unterbro­
chen und nach einer %  Stunde die zweite nach § 8—9 
der Ortsgruppensatzungen unbedingt durchgeführt.

Obmann Nowak eröffnete sodann die Versammlung 
und ging sogleich -auf die nicht bekanntgegebene Tages­
ordnung >iiber. Nachdem aber die Anwesenden unbe­
dingt eine Tagesordnung verlangten, verlas Kamerad 
Metzinger dieselbe, welche sodann angenommen wurde.

Zu Punkt 1 Tätigkeitsbericht erwarteten die Anwe­
senden verschiedene günstig erledigte Arbeiten durch 
Obmann Nowak zu erfahren, leider zeigte Obmann 
Nowak ein vollkommenes Unverständnis in  dieser An­
gelegenheit, wodurch es gleich anfangs zu reger Debatte 
gegen Obmann Nowak kam.

-Kam. Metzinger verlas sodann a n  S telle des Tätig­
keitsberichtes einige Sitzungsprotokolle, sowie das P ro ­
tokoll bon der letzten sGeneralbevsammlung, Letzteres 
wurde -anstandslos zur Kenntnis genommen.

Bei verschiedenen in  den Sitzungsprotokollen -ange­
führten Punkten bewies Nowak -ebenfalls feine Aneig­
nung betreffs Leitung der Ortsgruppe und kam -es 'daher 
aberm als zu längerer Debatte. Kam. Metzinger brachte 
dann kurzen Kassabericht, welcher erst durch Kontrolle 
bestätigt wird.

Auch knüpfte sich an  den gegebenen Kaffabericht kurze 
erregte Debatte zwischen den Anwesenden gegen Nowak.

Punkt 2. Bericht der Referenten entfiel, da kein sol­
cher -erschienen war.

Vor dem 3. Punkt wurde beantragt Obmann Nowak 
den Vorsitz zu entziehen, da er sich -als unfähig zeigte, 
die Versammlung zu -leiten.

A ntrag wird -einstimmig angenommen.
Kamerad Metzinger übernimmt sodann den Vorfitz 

und leitete die Neuwahl -ein. Zu Punkt 3 Neuwahl 
wird beantragt ein Wahlkomitee vorzuschlagen. A ls 
einstimmiges Ergebnis wurden die Kameraden S tru - 
tzenberger, Kefer, Breyer und Wutzl normiert.

Vorgeschlagen -und einstimmig gewählt wurden fol­
gende Kameraden: Obmann Buchänr Friedrich, 1. Ob­
mann-Stellvertreter Praschinger Karl, 2. Obmannstell­
vertreter P iller T itus, Kassier: K arl Metzinger, Schrift­
führer Praschl F lorian, Schriftführer-Stellvertreter 
Baumgarten Anna. Kontrolle: Wolfinger Rupert,

E ibl Joscf, Breyer Sylvester. Ausschußmitglieder: 
Wutzl Karl, Neff M arkus, Scheuch! Josef, Untersmayer 
Ju liu s , Schatzelmayer Josef, Burggraf Karl, Mück Leo­
pold und W itwe Preyler Wilhelmine.

Zu Punkt 4 Allfälliges überbrachte Kam. Buchenstei­
ner vom Kreisverband Amstetten Grüße und -hielt ein 
längeres Referat über die Novellierung des Inv .-E n t­
schädigungs-Gesetzes, wobei er -aus verschiedene Neuerun­
gen hinwies z. B . 1.) Waidhofen wurde von der 5. O rts­
klasse in  die Ortsklasse-1 a  überstellt, 2.) Abänderung des 
Sterbegeldes, 3. Außerkrafttreten des § 29, 4.) Abfer­
tigung für Witwen, 5.) Kriegsblindenzulage, 6.) An­
meldungen -auf Invaliden-R ente wurden bis 31. Dezem­
ber 1921 verlängert usw. Kam. Metzinger dankt für 
die Ausführungen Und eröffnet nochmals die Debatte 
gegen die Tätigkeit des gewesenen Obmannes Nowak. 
Kam. Nowak legte -schon von Anfang der Versammlung 
ein Auftreten an  den Dag, daß von Seiten  der Anwe­
senden Mitglieder nun einstimmig die Ausweisung a u s  
dem S aale  beschlossen wurde. Nach mehrmaliger Auf­
forderung verließ Nowak den S aa l.

Kam. Metzinger übergab -sodann -an den neugewähl­
ten Obmann Bucheder den Vorsitz, welcher versprach im  
Verein -mit den neugewählten Funktionären -alles da­
ranzusetzen, um den M itgliedern so wie früher -alles 
nach bestem Können und Gelingen zu bieten und richtete 
an  alle das Ersuchen wieder fest und treu zu der O rts­
gruppe zu halten. Gleichzeitig betonte er auch, daß 
unsere Organisation vollkommen -unpolitisch sei und auch 
bleiben werde, denn nur a ls  geschlossene Masse können 
w ir unsere Rechte geltend machen.

Nach verschiedenen Anfragen -schloß Obmann Buch­
eder die Versammlung um 2 Uhr nachmittags.

N. B. Zuschriften sind zu richten -an Friedrich Buch­
eder, Pbbsitzerstraße 9, Waidhofen.

-An SpeNden sind eingelaufen: Vom Gewinner der 
Einrichtung von der Denkmaillotterie 1000 K, von H errn 
Bruckner Johann, Unterzell, 50 -Pater Schuhbänder.
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Aus Amstetten und Umgebung.
— Personalnachricht««.

Herr Bezivksschulmsspöttor Leopold P e l z l  ist nach 
seiner schweren Operation wiebet soweit 6sene>en, baß er 
m it Beginn des neuen Schuljahres [einen Dienst Wieder 
angetreten hat.

i m ^ i t a g t i e n  16. hatte das neue Schuljahr Ijetnen 
Anfang genommen. Um 8 Uhr früh w u ^ e  etn J^ tg o t-  
tesbienft abgehalten, an  dem Lehrer und Schiller tetl- 
nahmen. Nach demselben fanden die Auwahmspru- 
fungen in die Bürgerschule statt. Der Besuch der Klassen 
ist so zahlreich, datz an der Volksschule in  der Kirchen- 
stratze die 5. Klasse geteilt werden mutzte. Herr Lehrer 
Herbst der im Dienstwege nachAmstetten versetzt wurde, 
wirb die neugebilbete Klasse übernehmen.
— Todesfall.

Sam stag den 17. d. fand um 3 Uhr nachmittags 
ibas Leichenbegängnis des Herrn Georg 6  b a t  s ch n  i gg 
Kaufmann und 'Hausbesitzer, statt. Zeugnis seiner Be­
liebtheit war die große Menge aus Geschäfts- und Kun­
denkreisen. die dem Toten die letzte Ehre erwies.
— Wieso? _  „

„An die Schriftleitung des „Boten von der Pbbs
W aid Hofe n a . d. Pbbs. M it Bezugnahme auf die in 
Ihrem  B latte  Nr. 36, ddo. 9. September 1921 unter 
der Rubrik „Aus Amstetten und Umgebung" befindliche 
Notiz „Wieso?" fordere ich S ie  auf, «auf Grund des 
§  19 des Pretzgefetzes unter der gleichen Rubrik mit 
Lettern gleicher Grütze in  die nächste oder zweitnächste 
Nummer Ih re s  B lattes folgender Berichtigung Raum 
zu geben: E s  ist unwahr, datz ich aus eigenem Antrieb 
auf der Bezirkshauptmannschaft w ar; wahr ist, datz ich 
von den Herren Beamten aufgefordert wurde, ein Of­
fert einzureichen. E s ist unwahr, datz ich 8— 12% R a ­
batt angeboten habe; wahr ist, datz ich 5% beim E in ­
käufe von Spezereien und 8% beim Einlaufe von M a­
nufaktur bewilligt habe. E s  ist unwahr, datz ich mit 
Steuerhinterziehung und anderen „Geschäften" einen 
schönen Gewinn auch bei 8—12% mache; wahr ist, datz 
ich nur reelle Geschäfte mache. Hochachtungsvoll Adolf 
©reger.
— Ruhestörung.

Sam stag den 17. d. M. wurden des Nachts drei 
Verhaftungen wegen Ruhestörung vorgenommen. Die 
Verhafteten wurden im Gemeindearrest untergebracht. 
Damit hatte die ganze Angelegenheit noch kein Ende 
gefunden. Eine Menge von etwa 100 Personen zog vor 
die Wachstube und forderte ungestüm die Freilassung 
der Festgenommenen. Unsere brave Sicherheitswache 
gab trotz der drohenden Haltung der Angesammelten 
diesem Verlangen keine Folge und war entschlossen, bis 
zum äußersten den Rechtsstandpunkt zu verteidigen. So 
zog die Menge gegen halb 1 Uhr nachts wieder ab. W ir 
fragen nur: Leben w ir in einem S taa t, der Freiheit 
und Ordnung auf feine Fahne geschrieben hat, ober in  
Soivjetrutzland?
—  Kino.

Wieder einmal ein Singfilm! Fa, die herzige Ope­
rette: „Lachende Herzen"! S o  hört man schon die Leute 
reden. Sam stag den 24., Sonntag den 25. läuft sie 
über die Leinwand. Ern Schustermädel wird eine be­
rühmte Sängerin. I n  sie verliebt sich der Sohn eines 
Schuhfabrikanten. Der V ater der Sängerin arbeitet an 
einer Schnellbesohlungsmaschine. Da lauft sie fein 
Schwiegersohn, den er noch nicht kennt. E r verlobt sich 
mtt der Sängerin und Vater und Tochter sind glücklich. 
Autzerdem gelangt noch die ,Frauenbeichte" zur Vor­
führung. E in  Drama, das uns das Schöne und T rau­
rige in einem Frauenleben wiedergibt. Montag den 
26. D ienstag den 27.: „Das M artyrium " (mit P ola 
Regri). Die junge F rau  eines Grafen erkennt in  dessen 
Sekretär ihren früheren Gatten. E s gelingt ihm, den 
Grafen eifersüchtig zu machen und das Testament ab­
zuändern. Der Graf stirbt und die Frau lebt ein schreck­
liches M artyrium  an der Seite ihres ersten Gatten. 
Mittwoch den 28., Donner sag den 29.: ,Di-e Bajadere". 
E in  Filmwerk, in  dem die indische Rache ihre volle Be­
friedigung findet. — Sehr zu begrützen ist die Wieder­
einführung der Wochenberichte, die den ungeteilten 
Beifall aller Besucher finden.
— Born Bane der Amstettner Invalidenstadt.

Am Sonntag den 25. September 1921 um 1 Uhr 
nachmittags werden die ersten Kriegsinvaliden-Siedler 
durch ihre Kameraden von ihren bisherigen Behausun­
gen abgeholt und im feierlichen Zuge zu ihren neuen 
Wohnstätten geleitet. Beim Easthaüse des Herrn D a­
vid Dingl wird der Siedlerfestzug von der Amstettner 
Eifenbahnerkapelle erwartet und dann mit klingendem 
Spiele hinaus zur Invaliden-Siedlung auf der alten 
Dampfsägewiese geführt werden, woselbst eine solenne 
Festlichkeit stattfinden wird. Konzert der Eisenbahner- 
Kapelle, Schrammelmusik, Freitufttanfböden, eine exo­
tische Buschenschenke, Tabaktrafik, Ringelspiel, Juxlotte­
rie, sowie zahlreiche sonstige Veranstaltungen werden 
nebst tadellosen Speisen und Getränken für angenehme 
S tunden forgln. Nach Einbruch der Dunkelheit findet

die Abbrennung eines imposanten Feuerwerkes statt, 
worauf der mittlerweile mit Lampions ausgerüstete 
Festzug vom Festplatz in Rötzers Hotel Schmidt abmar­
schiert, woselbst ein fröhliches Tanzkränzchen die Fest­
lichkeit beschließt. E s ist zu hoffen, baß sich die geehrte 
Bevölkerung recht zahlreich an  diesem Feste beteiligen 
und einige Kronen an  Auslagen nicht scheuen wird, 
denn der Reinertrag dieser Veranstaltung fließt in  die 
Kasse der armen Kriegsinvaliden-Si edler, die feit Mo­
naten im Schweiße ihres Angesichtes sich redlich Mühe 
geben, um sich und ihren Familien ein bescheidenes 
Heim, den lieben M itbürgern eine Linderung der Woh­
nungsnot zu sichern. Vom Baue der Invalidenfiedlung 
selbst können w ir ansonsten nichts Neues berichten, son­
dern nur konstatieren, daß der Bau programmgemäß 
rüstig fortschreitet und nunmehr gleichzeitig in drei 
Abschnitte zerfällt und zwar: Einige Objekte sind im 
Begriffe einzugsbereit fertig gestellt zu werden, einige 
Objekte werden gerade unter Dach gebracht und an den 
restlichen Objekten wird gerade gearbeitet, um sie zur so­
genannten Dachgleiche zu bringen. Die Siedler selbst 
sind frohen S innes und guten M utes, zumal a ls  ihnen 
der Himmel ein geradezu einzig dastehendes, herrlich 
schönes Bäumetter beschert hat, und sie hätten nur noch 
eine einzige große B itte an  die heimische Bevölkerung 
und zwar: .Spendet Holz und sendet uns Sand". Wenn 
nur jeder unserer Herren Waldbesitzer fein Herz für 
die armen Kriegsopfer so weit erweichen ließe, daß er 
ein bis zwei Bäume aus feinem W alde ihnen abtreten 
würde, so wäre der größte Teil der Sorgen ihnen ab­
genommen und ihr edles W ert könnte noch viel rascher 
vollendet werden. Hiebei sei besonders ehrend der 
Bauern und Wittschaftsbesitzer der Gemeinde W inflarn 
gedacht, von denen es nur mehr wenige geben wird, 
die den Siedlern noch keine Baumstämme gespendet ha­
ben. Brave W intlarner Bauern, „Habt Acht“ vor Euch! 
Uebrigens haben die Siedler bereits die Erfahrung ge­
macht, daß gerade die kleinsten Bauern und die kleinsten 
Gemeinden das wärmste Herz bekunden, während einige 
ganz große Gemeinden m it ganz großen Bauern an­
scheinend direkte aus Druckerstetten stammen und nur 
sich und ihren Geldbeutel kennen und sonst nichts auf 
Gottes weiter Welt. Nächstens wird eine Tabelle, die 
darüber ziffernmäßig Aufschluß geben wird, veröffent­
licht werden. Die Oeffentlichteit hat das Recht, ihr 
Urteil zu fällen.
— Das Harakiri des Bankhauses Koka.

D as Bankhaus K o l a  in  Wien hat in  der britisch- 
ungarischen Bank Unterschlupf gefunden. Die Fusion 
dieses Bankhauses m it der britisch-ungarischen Bank, 
schreibt die „M ontags-Zeitung" ist ein neuer Beweis 
dafür, daß der Größenwahn des Herrn Kola, der durch 
eine willfährige und feile Presse genährt wurde, nun­
mehr gebrochen ist. Es ist noch kaum ein halbes J a h r  
her, daß die Ambitionen des ehemaligen Börsengalo- 
ptns so weit gingen, daß er die gesamte Literatur und 
Kunst Oesterreichs unter feine, von den Grundsätzen des 
Schottenrings geleitete Obhut nehmen wollte. Säm t­
liche Theater W iens, selbst die Hoftheater sollten unter 
feine Patronanz kommen und der famose R i c o l a  - 
V e r l a g  sollte die österreichische Literatur beherbergen. 
D as waren Ambitionen, so unverfroren und so kühn, 
wie sie eben nur in  Oesterreich möglich sind. Und m itt­
lerweile stellte sich heraus, daß die Geschäftlichkeit dieses 
Bankhauses gar keinen anderen Zweck hatte, a ls  durch 
das vorteilhafte Placement von Aktien Geld zu gewin­
nen und mit diesem Erlöse andere Geschäfte zu machen, 
also auch eine A rt Schieberei. Der Traum ist zu Ende, 
das Bankhaus Kola ist verschwunden; an feine S telle 
tr i t t  die britisch-ungarische Bank. D as Harakiri des 
Bankhauses Kola ist zweifellos auch gleichbedeutend 
m it dem langsamen Absterben des 9ticolo-Berlages. 
M an kennt diese famose Schöpfung zur Genüge. Der 
Kola-Verlag wurde m it einem K apital von 50 M illio­
nen Kronen begründet und es ist ein offenes Geheim­
nis, daß die 50 Millionen des Ricola-Verlages längst 
verbraucht sind. Der Verlag ist infolge seiner unfähi- 
g e«Leitung, wohl auch infolge der besseren Einsicht der 
namhaften österreichischen Schriftsteller, nicht in der 
Lage, sich selbst zu erhalten. M it abgelegten Romanen 
wird die literarische Abteilung des Kola-Verlages keine 
Geschäfte machen. Die wirklich österreichischen Schrift­
steller sind für diesen Verlag nicht zu haben. W as man 
von der literarischen Abteilung hört, ist nicht viel besser. 
M it Kriegserinnerungen alter Generale und m it M e­
moiren längst vergessener S taatsm änner ist bei den 
heutigen Zeiten nichts mehr zu holen. Ob Herr Kola 
in Zukunft geneigt sein wird, das Riesendefizit des Ri- 
cola-Berlages aus eigener Tasche zu decken, erscheint 
mehr a ls  fraglich. So ist denn eines der widerlichsten 
Produkte, die unsere republikanische Zeit geboren hat, 
im Absterben begriffen. — W ir sind leider in der un­
angenehmen Lage, diesen neuen Reichen in unserem 
engeren Bezirke a ls  Gutsbesitzer zu haben. E r besitzt 
Auto, Hofwägen usw. und dieser M ann wurde bei sei­
nem ersten Auftreten in  Amstetten von den Spitzen der 
Behörden huldvollst aufgenommen.

A us G l. P e t e r  i. b. Au und Umgebung.
Dorf S t. Peter i. d. Au. Herr Michael K a  st l, B e­

sitzer zu Mitterbichl Nr. 22 in  Dorf S t. Peter i. d. Au, 
feiert feine Hochzeit m it dem F rl. Theresia M  a  t h ä, 
Besitzerstochter von Hundsgrub Nr. 16 in  Schwaig, Ge­
meinde Weistcach.

Biberbach. Die Ehegatten Herr Johann und F ra u  
Rosalia M a b e r ,  Besitzer zu Gehartsberg Nr. 215 in  
Biberbach und Kronabet Nr. 74 in Dorf Seitenstetten 
haben an  ihre Tochter F räu lein  Hedwig M a b e r  und 
deren Bräutigam  Herrn Michael E b e r m a p  e r, Be- 
sitzerssohn vom Erubenhäusel N. 41 in  Biberbach, das  
Haus N t.<74 Kronabet in Dorf Seitenstetten übergeben.

St. Johann in Engstetten. Herr Michael W a g n e r ,  
verwitweter Besitzer zu Oberhochhof Nr. 24 in  S t. J o ­
hann in Engstetten, hat an  seinen Stiefsohn und dessen 
G attin, Herrn K arl und F rau  O ttilie S i n d  h u  d e r ,  
die ihm gehörigen Realitäten m it Vorbehalt des Frucht- 
genuß- und Bewirtschaftungsrechtes übergeben. — Herr 
P iu s  G r u b e r ,  Besitzer am Uatengrubergut Nr. 47 in  
S t.  Johann in  Engstetten, und Fräulein M aria S c h lö -  
g e t h o f e r ,  Besitzerstochter von Oberspatze «hub Nr. 29 
ebenda werden die Ehe eingehen.

I k

A us Haag und Umgebung.
Markt Haag. (F  a h n « -n e n t h ü l l u n g d e s  

T u r n v e r e i n e s . )  Am 10. und 11. d. M. fand hier 
die Feier der Enthüllung der Fahne des Turnvereines, 
verbunden mit einem Bezirks- und W etturnen s ta tt 
An dem Feste beteiligte sich der Turnverein S teyr mit 
mehr als 100 Turnern und Turnerinnen; Linz (von 
1862, Jahngemeinde und Lustenau), Amstetten und S t. 
Valentin waren ebenfalls in stattlicher Zahl erschienen. 
Scheibbs mar durch Ehrenmitglied Hans Anhalm ver­
treten. Auch von Hlmerfetd, Selztal, Admont, W els 
und Weyer waren Turner eingetroffen. Von den O rts- 
nereimen nahmen die Liedertafel, der Veteranenverein 
und die Feuerwehren von Haag, Haindorf und P inners­
dorf an dem Feste teil. Der am Sam stag den 10. in 
der Turnhalle abgehaltene Festabend bot gediegene Lei­
stungen in  reicher Abwechslung. Der Sprecher des 
Turnvereines Haag, Sparkassebuchhalter Ignaz H art­
mann, begrüßte die Feftgästaund sprach übet das T u r­
nen, F räulein Rosa Hufnagl trug sehr schwungvoll einen 
sinnigen Festgruß vor, Haager Kinder (Mädchen) tu rn ­
ten schöne reigenartige Stabwindeübungen, Linzer T ur­
nerinnen prächtige Keulenübungen und der Turnver­
ein Haag stramm ausgeführte Freiübungen und schwie­
rige Sesselgruppen. Gleich diesen Darbietungen wurden 
die von der Liedertafel gebrachten Chöre „SBatbesmeife“ 
und „Im  deutschen Geist und Herzen sind m it eins“ so­
wie die zur Wiederholung verlangten Vorträge des 
ausgezeichneten Streichorchesters der Liedertafel m it 
lebhaften Beifall aufgenommen. Namens der ausw är­
tigen Turner sprachen ©auVertreter Andreas Schlager 
(Linz) und iBeztrtsdietmart Franz Kupferling (S tey r), 
An dem W etturnen, das am Sonntag den 11. d. M . 
vormittags auf dem Festplatze, der Weißwiese, stattfand, 
beteiligten sich mehr a ls  30 Turner aus verschiedenen 
Vereinen und Gauen. Nach 10 Uhr wurde auf dem 
Marktplatze die Fahnenenthüllung vorgenommen. Auf 
bet geschmackvoll geschmückten Tribüne die Fahnenpatin 
F rau  M arie Schaseltner, Realitätenbefitzgrsgattin in  
Haag, die minniglickjen weißgekleideten Ehrenjung­
frauen und die Ehrengäste, vor ih r die Fähnriche der 
m it Fahne erschienenen Vereine, der Turnverein Steyr, 
Linz und Amstetten, der Liedertafel, der Feuerwehr 
Haag und des Veteranenvereines, dann die Festteilneh­
mer aus den verschiedenen Vereinen, die den Platz um ­
säumenden, im Fahnen- und Blumenschmucke prangen­
den Häuser, all dies bot im Sonnenglanze ein herrliches 
farbenreiches Bild. Nach der Begrüßung der Festteil­
nehmer durch den Sprecher des Turnvereines Haag, 
Ignaz Hartmann, erfolgte das Einschlagen der Nägel 
durch die Ehrengäste und die Enthüllung der Fahne 
durch die Fahnenpatin, welche hiebei eine sinnige An­
sprache hielt und das Banner mit einem wunderschönen, 
kostbaren Fahnenbande schmückte. Die in  den Farben 
schwarz-rot-gold gehaltene, künstlerisch ausgeführte 
Fahne wurde von der F irm a Fellinger und Haflinger, 
Wien, geliefert. Herr Lehrer Ferdinand Schlager hielt 
die von völkischem Gerste erfüllte, gedankenreiche Fest­
rede, worauf die Feier m it dem von der Liedertafel vor­
getragenen Bundesliede von M ozart endete. Der nach­
m ittags stattfindende Festzug führte die in bester Ord­
nung marschierenden Festteilnehmer durch die Haupt- 
teile des Marktes und auf die Festwiese, wo der B ü r­
germeister Herr Joses Nagelstfaßer die Turner und T ur­
nerinnen namens der Gemeinde herzlich begrüßte D as 
von dem Turnprofeffor Pichler (Steyr) umsichtig gelei­
tete Schauturnen begann m it den von etwa 200 T ur­
nern und Turnerinnen vorgeführten Freiübungen. Der 
Aufmarsch w ar recht wirkungsvoll und die Freiübungen 
wurden sehr stramm geturnt. Dann folgte das von dem 
Turnm atte Josef Hinternberger geleitete Turnen des

DR. OETKER S
B A C K P U L V E R  
IITDA* BEITE!
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Turnvereines Haag in  3 Männerriegen und 1 Zöglings- 
riege und nach einer kurzen, durch die Entladung einer 
Regenwolke vemrsachten Unterbrechung das Turnen 
ausw ärtiger Vereine und zwar der Linzer Turnerinnen 
am Pferd, des Amstettner Vereines am Reck und der 
Linzer und Steyrer Turner am Barren, wobei die 
zahlreichen Zuschauer durch wahrhaft glänzende Leistun­
gen erfreut wurden. Hierauf wurde die Siogerverkün- 
digung vorgenommen. Den von den Ehrenjungfrauen 
überreichten Siegespreis — einen Eichenzweig mit 
schwarz-rot-goldener Schleife — erhielten: 1. Gärtner, 
Steyr, m it 75% Punkten. 2. Kubasta, Amstetten, 3. 
Plakolb, Enns, 4. Groß, S teyr, 5. Schinko, Steyr, 6. 
Staudacher, S teyr, 7. Lifka, Linz, 8. Petschl, Haag, 9. 
Eder, S teyr, 10. Mick, S t. Valentin, 11. Patzelt, Am­
stetten und Dingraf, Steyr, 12. Purner, S teyr und 13. 
Diskus, Ulmerfeld. Abends trafen sich die Türner und 
Turnfreunde noch einmal >auf ein paar S tunden in  der 
Turnhalle, wobei das Streichorchester der Liedertafel 
die Zuhörer wieder m it seinen flotten Weisen erfreute 
und eine aus Linzer, S teyrer und S t. V alentiner T ur­
nern zusammengesetzte Riege im K ürturnen am Barren 
geradezu vollendete Leistungen bot. Um %12 Uhr er­
folgte die Abfahrt der letzten auswärtigen Turner und 
Turnerinnen. Der Bevölkerung von Haag, welche sich 
an  der Schaffung des Fahnenfonds in  hochherziger 
Weife beteiligte, bei den Vorbereitungen zum Feste ein 
weitgehendes Entgegenkommen bekundete und an  den 
Festtagen dem O rte durch Veflaggung und Schmückung 
der Hauser ein festliches und äußerst freundliches Ge­
präge gab, dem Bürgermeister a ls  Ehrenvorsitzenden 
des Festausschusses, der Liedertafel und ihrem Streich­
orchester, den Feuerwehren der Gemeinde und den Vete- 
ranenveveinen, besonders auch allen mitwirkenden 
Turnvereinen sei an  dieser S telle wärmstens gedankt. 
Inn iger Dank gebührt auch der hochverehrten Fahnen­
patin  F rau  Schafelner und den minniglichen Ehren- 
jUngfrauen. Dem Turnverein aber wünschen w ir herz­
lich Glück zu der prächtigen Fahne und der sehr gelunge­
nen Durchführung des Festes.

den, der Gemeinde und den Weideinteressenten warm 
begrüßt und a ls  dringliche Notwendigkeit für die W ah­
rung der Interessen aller Weidewirte, ja  aller Land­
wirte bezeichnet.

Am 29. früh morgens, nachdem die Teilnehmer bei 
den Bauern Aegyds genächtigt hatten, begann durch 
das Weisenta l der Aufstieg auf den Gipfel, wobei reich­
liche Gelegenheit war, die geradezu -musterhafte Be­
wirtschaftung aller Talgründe zu beobachten. Hie und 
da weiden hier sogar Grasmähmaschinen angewendet, 
w as gewiß nicht möglich wäre, wenn nicht die Wiesen, 
trotz der seichten Erdkrumme und der gebirgigen Lage, 
so großartig geebnet wären. Auch die Vorteile eines 
knappen Grasschnittes, größere Futtermengen und bes­
sere Bestockung der Grasnarbe, der auf unebenen, unge­
pflegten Wissen nie stattfinden kann, waren praktisch zu 
sehen.

Nach mehrstündiger Wanderung, die bei dem klaren, 
aber Nicht zu heißem W etter ein wahres Vergnügen, 
wurden die drei großen Almen auf der Höhe des Gip­
fels erreicht (die Spitze des Berges ist 1667 Meter 
über dem Meere) und wieder in mehrstündiger W an­
derung abgegangen.

Landwirtschaftliches.
Der alpwirtschaftliche Verein für Niederösterreich

veranstaltete am  29. und 30. August 1921 seinen ersten 
Wanderkurs nach S t. Asgyd am Neuwalde, nachdem am 
Sonntag den 28. die erste Ausschußsitzung stattgefunden 
hatte, in  der Herr Landesrwt Fax aus Waidhofen a. d. 
Pbbs zum Dfmtamt, Herr Buitdeserjatzmann Pischer 
aus S t. Veit a . d. Golfen zum 1., Herr Gutsbesitzer 
Krost-Elbing au s Gießhübl zum 2. Obmannstellvertre­
ter, Herr Direktor Albrecht aus P yrha zum Geschäfts­
führer und Herr Alpiüspektor Dr. In g . Kallbrunner 
zu dessen Stellvertreter gewählt wurde.

Am Abend des 28. -versammelten sich die zahlreichen 
aus allen Gauen Niederösterreichs stammenden Teil­
nehmer an  dem Kurse in  dem Gasthanse Magritzer in 
S t.  Aegyd, wo über die Aufgaben des neuen Vereines 
gesprochen und verschiedene wichtige alp-wirtschaftliche 
Fragen erörtert wurden. Der Verein, -an den sich be­
reits viele Einzel-mitglieder und Bereinigungen ange­
schlossen haben, wurde von den Vertretern der Behör­

Z e i c h n e t  

Ö S T E R R E I C H I S C H E  B A U - L O S E

J ä h r l i c h  2  H a u p t t r e f f e r  

v o n  j  e  K 5 , OOP . OOP • -

J e d e s  L o s  g e w i n n t

S ä m t l i c h e  G e w i n s t e  v o l l k o m m e n  

a b z u g s - u n d  e i n k o m m e n s t e u e r f r e i

K e i n  L e g i t i m a t i o n s z w a n g

Z e i c h n u n g s p r e i s :

K 1 2 2 0  • - f ü r  e i n  g a n z e s  L o s  u n d  

K 5 0 5  • - f ü r  e i n  V i e r t e l l o s

2010

Die Weiden sind Hoyos-Sprinzensteinfches Eigentum 
und weiden fallweise auf ein J a h r  den Biehbesitzern 
verpachtet. Diese kurze Pachtzeit, die Ungewißheit der 
Nutzung auch im  nächsten Jah re  hat die Folge, daß 
keine Aufwendungen für diese Alpen gemacht werden 
und daß der E rtrag  derselben naturgemäß nicht ein be­
friedigender ist.

Maßnahmen, wie die E rträge gesteigert werden könn­
ten, wurden erörtert. Als Voraussetzung wurde die 
Gründung einer Weidegenossenschaft und der Abschluß 
eines mehrjährigen Pachtvertrages erkannt. M an be­
schloß, sofort diesbezügliche Schritte zu unternehmen; 
gleichzeitig wurden aber die gesetzgebenden Körperschaf­
ten und die Regierung ersucht, Den P lan  nach Verfas­
sung eines die Landwirtschaft fördernden Weideschutz- 
gesetzes weiter zu verfolgen, um die Ausnutzung von 
Weideflächen auch dort zu ermöglichen, wo böse Absicht 
oder Unverständnis der Weidewirtschaft entgegenstehen. 
(Es muß betont werden, daß dies in 6 t .  Aeghd seitens 
der Hoyosschen Eutsleitung nicht der F all ist). Rach 
der äußerst anregenden Begehung, bei der auch das 
prW tige Alpvieh, durchwegs erstklassige MUrbodner 
bewundert wurde, wurde der Abstieg nach Kernhof, 
dann der Rückmarsch nach S t. Aegyd angetreten, wo die 
Debatten über verschiedene weide-wirtschaftliche und 
viehzüchterische Angelegenheiten fortgesetzt wurden. 
Insbesondere die Frage, ob man Murbodner beibehal­
ten oder M ontafoner einführen solle wurde viel be- 
lsprochen, wobei man zu dem Ergebnis kam, baß in un­
seren rauhen Alpengegenden vorläufig nur die M ur­
bodner gezüchtet werden sollen uNd daß dort, wo günsti­
gere Verhältnisse bestehen, wo auch die Nachfrage nach 
Milch die Verwertung derselben erleichtert, Grauvieh 
eingestellt werden soll. Durch Verbesserung der F u tte r­
flächen, insbesondere der heute noch so wenig produkti­
ven Alpen, und durch Berücksichtigung der Milchleistung 
bei der Zucht, hofft man übrigens auch die widerstands­
fähige, gesunde vorzügliche Zugochsen liefernde Rasse 
zu verbessern.

Am 30. fand die sehr anregende, glücklich verlaufene 
W anderung nach der Besichtigung einer Reihe von 
Bauernwirtschaften ihren Abschluß.

f £ ü t  die anläßlich unserer Ber- 
U  mählung eingelangten Glück­

wünsche unseren herzlichsten Dank.
Waidhosen a/Dbbs, im Sept. 1921.

Ludwig und Mathilde MIM.

Dank.
Aulühlich bes S turzes unseres Sohnes 

banken w ir besonders den Fam ilien Fax 
und Hackl, sowie auch H errn D r. Kemmet- 
müller für die gutherzige Hilfe.

am« Familie ©senget.
B ö h l e r w e r k ,  im September 1921.

Damerrfchneiderei.
Teile meinen geehrten Kunden mit, daß 

ich ab  1. Oktober 1921 meine

D a m e n s c h n e i h e r e l
wieder ausübe und bitte um d a r  frühere 
V ertrauen meiner Kunden.

Rosa Daatrah.

Die besten

für Landwirtschaft liefert Franz 
Arban, Maschinenfabrik. Zell— 
W albhofea a. b. Abbs. ehemal. 
Freywerk. Niederlage: Eisenhand­

lung Grün, Unterer Stadlplotz.

2 nette Lehrjungen M Ä
W erkstätte fü r  M o to re  u n d  K leinm aschlnen  H a n s  
W a a s ,  H ilm -K em aten ._______________________ 1988

m it O b s tg a rte n  u n d  etw . Acker­
g ru n d , ev. auch  g egen  L eibrente 

a n  a lte  Leute. R e u te r , W ie n , P o s ta m t 65, post­
l a gern d .__________________________________ 2020

E m pfeh le  den  geehrten  D a m e n  v o n  W a id -  
Hofen m ein en

Mode-Salon
fü r  D a m e n -  u n d  K inderkleider.

Käthe Gchrever
2005  Watvbofeu a. d. 2lbbs. Hoher Markt 11.

a u s  g u tem  H a u se  w irb  bei vo ller 
„  V e rp fle g u n g  a u fg e n o m m e n  bei 

»eurhofer. S chm iedm eister, A m sietten . 2019

Hilssarüeitekilltol-6 6ci
H oschkara-P ekari, Zell.

au fg en o m m en . K reibesabrik
1996

WohnungS-Taufch.
S u ch e  m eine  S ta b tp o rtie rs te lle  in  W ie n  m it 

n a c h w e isb a r  sehr g u tem  le b e n sfä h ig e m  E inkom ­
m en , m it schöner a u s  Z im m e r, Küche, K ab in e tt 
u n d  V o rz im m e r m it G a s  u n d  elektr. Licht beste­
h en d er W o h n u n g  gegen  e in e r W o h n u n g  m it 
Z im m e r, Küche u n d  K a b in e tt, in  W a ib h o fe n  a n  
der 2 )b b «  o ber U m g e b u n g  zu  vertauschen . E v e n ­
tuell auch durch A n k a u f o ber V e rp a c h tu n g  eines 
kleinem  L a n d h a u s e s  zu  verg eb en . G efl. Z uschriften 
a n :  B e r n h a r d  F le isc h m an n , W ie n  9.,K olingasse 15.

Genossenschaftlicher Beschluss!
Wegen bet enormen Steigerung bet Lebet--, Zugehör- und 

Lebensmittelpieise wirb um

Barzahlung
ersucht. — Reklamationen »erben nur innerhalb 3 Tagen anerkannt.

Großes Loget. Blllise Preise.
T aschen-U hren, Armband-Uhren, in Gold, Silber und Metall. 

Gold, Silber- und Double-Waren.
Eheringe in diversen Faconen.

E ßbestecke, Alpaka und Chinasilber-W aren. Spazierstöcke. 
Zigarettenspitzen und Dosen.

Brillen, Zw icker, Barom eter, Therm om eter etc.
Emerich Kronfellner, Amstetten, Rathausstrasse 10.

K M M lt t
Schrotmühlen, Putzmühlen, Obst­
mühlen uub Pressen, Trieur: unb 
sonstige lanbw. Maschinen unb 
Geräte unb Deren Reparaturen 
in bekannt guter Ausführung bei

Sconj Urban. SRnfffliRcnfBbrit,
3eD— fflDiWjofen o. d. übbs

(eben. OtegnetO.

Niederlage: w?
6ifenbonbIung @rfin, ttnt. Stadtpl.

G e s e lz l .
g e s c h .

Das Problem ist gelöst!
Mit H E L S O N  FONTÄN P a te n t

a n g e m .

Solventen Firmen
wirf allerorts

d ie

Vertretung
Bbertragon.

200»

Solventen Firmen

Vertretung

das W aschen ein Kinderspiel!
D ie  F o n tä h  w ä s c h t  a l le in ,  o h n e  A u f s ic h t ,  d ie  W ä s c h e  b le n d e n d  w e iß  u n d  m a c h t  s ic h  a n

s t r ä ß e ,  H a l te s te l le  N e n b a u g a a e e ) .
r .i» e  K ti 'm o n n

P r o v in z v e r s a n d  p ro m p t .
L ie» , E h ’m a n n , d ie« , d e n n  « o h n e id ’ e s  a n s  
U n d  b r in g ' e s  d e in e r  F r s cf r s n  nach Hans'!

Ju m  Bezug« von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller Art' 
sowie zur Benützung feiner modernen, gegen 5000 B ände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich (C. W e ig e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, W aidhofen a. d. P b b s .

Briefpapiere
in Kassetten u. M appen 
stets zu haben in bet

Druckerei Waidhosen a/A.
Gesellschaft m. b. H.

S W .  M M « ««Hie M .  I. U  iit stets eine 1 M a r ie  w ieg en , ln sie sonst nimt üenntmnrtti meinen linnen.
S n b a lid en lin D  S lm ftetten .

G p i e l p l a n :  im
©mnilea, M. Sept. Somit»«. $5. Sept.

Frauenbeichte.
Lachende Herzen,

Mont»». M. Sept. aieiOlae, «I. Sept.

M artprinm  v°>°
Mittwoch. M. Sept. ®o«nn»(ea, M. S ep t.

D ie Bajadere.
SDoranitlot:

Die Dame mit der Spinne. 
Die Fee von S t. M änard . 
Der M ann  vom M eere.
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1  Kunst- und Moöenwerkstätte in Waiöhofen a. ö. 7)bb&.

Geschäftseröffnung.
I c h  gebe hiemit der sehr geehrten Bewohnerschaft von W aiöhofen und Umgebung bekannt, daß ic h  ab 1 5 .  Septem ber meiner 

== Schule einen Modesalon
angegliedert habe und mich den verehrten D am en zur Übernahme sämtlicher in dieses Fach einschlägigen Arbeiten bestens empfehle. 
Der R u f, den ich mir a ls  mehrjährige Leiterin meiner Schule durch Geschick und vielseitiges Können auf diesem Gebiete erworben, 
möge für beste B edienung und solideste A usführung bürgen, und wird es stets mein Bestreben sein, mich des in mich gesetzten V er­
trauens würdig zu erweisen. Hochachtungsvoll

Frau Olga Resch.
............ ....................................... ....................................................................................................................................................................................................... .

1997

Einkauf von

Fässer
E la  and Drrkaus 
ooa  ElfenbartelfS , 
alt uab neu. Back  
fäffer, M in era lö l- 
fässer. W rinsässer. 
Bierfässer, Likör- 
fässer. Laaerfässer, 
Aardenfässer afro.

W er 6 Sohn
Faßfabril

M e n  11.. Kopalgasse 63 
Telephon 99.112.

SBferlaoerfdffern.

le ite  der geehrten Bewohnerschaft von 
Waidhosen und Umgebung mit, bah ich das

Gasthaus des Kenn Zoh. Strafloser
WrizrerstraÜe 33, käuflich übernommen 
habe und ab 15. September auf eigene 
Rechnung weiterführen werde.

E s wird mein Bestreben fein, durch 
gute Küche und vorzügliche Getränke das 
Vertrauen und die Zufriedenheit meiner 
geehrten Bäste zu erwerben und bitte um 
zahlreichen Zuspruch. Hochachtungsvoll

2oo? AloiS Gchmid.

Ledigeäinnurlcutc
für M äufcrdauten 1999

werden bei gut. (Entlohnung aufgenommen. 
Arbeiterwohnhaus. Arbeiter-Küche.

Bereinigte Möbel undHolzwaren- 
iabriten und Sägewerke 

ölbönthlller-ödivn. Weder o. d. k.

! Feuerfeste Tonwaren
jeder Art in bester Qualität aus eigenen Gruben zu niedersten Preisen.

r .  ‘ "  und Spezlnlnuftröge L L L 27
• R. SEYLEHNER L  COMP.
0  F e rn ru f  N r. 103.

T o n w a r e n e r z e u g u n g

Waidhofen a. d. Y bbs— Zell a. d. Ybbs.
2012

F ern ru f Nr. 103 .

S 5 Ä  S  böhmischeBettfedern
und Daunen, sowie fertige Belten. E rstes  christliches V e r ­
sa n d h a u s  für B ettfed ern  u n d  fertige B e tten  Joses Älahllt, Bang- 
enzersbors bet W ien, Gchulstr. 2 7 .  P r e is l is te  g r a t is  u n d  fran k o.

Gebrüder Brunner
G a s -A p p a ra te -F a b r ik  und E isengieQerei

G e se llsch a ft m. b. H.

W ie n  V I, D r e ih u fe is e n g a s s e  9 .

Gehe Gas-Koch-, Heiz- und Büselopparate 
(Seite elehtr. Koch-, Heiz- u. Sflaelapparnte 
(Seite trnnsportaMc H olv und Hotilenherde

Allo Gebe-Apparate sind zu haben bei größeren Installateuren , 
sowie in allen Eisenhandlungen, Haus- und K üchengeräte-

Geschäften. 1953

H a l l o !
LeöerfürjebenZweck

M i m m .
Ktaberschuhe 1 8 -2 5  gr. A u s w a h l .

S ä m tlic h e  Z u g eh ö r a r tlk e l für 
Sch u h m ach er , S a t f i «  u n d  R ie ,-'er . 
Zwirne. Gummiabsätze. 

Preise im Schaufenster.

i w r ~ :  . ü . »
oberer Staorplotz 8 . 19»

Großer amerikanischer Gchnellverkauf
im R e s t e n m a r k t ,  Wien, 6. Dez.. Damböckgasse 10.

Billigste EiuKaussquelle für Händler, Organisationen, Konsumgenossenschaften, Großverbraucher und Private.
Billigste (Einhaufsquelle für H ändler,

Organisationen, Konsumgenossen­
schaften, Brohverbraucher, P riva te!

Damenhemben zum

Alle Artikel erstklassige 
F abrikate!_______ goBüntier M e n t e 70 cm breit, per M eter K E

I Spott Flanelle. « " C S Z T K169
f R o t t t a m f l f l O  -  T uchenten  u n d  6 p ö lf le r , 
l ) t l l l U U | U ) t ,  kom plette ©rö&c, p r tm a l  Oflfl 
Q u a li tä t ,  p e r G a rn i tu r  K 3980 d is  4 9 U U

B urett-G arnituren, bestehend aus 2 Bett- 
und 1 Tischdecke K 4200-6000 . 

M antelkleider in eleganter A usführung 
K 690 und 1500. Knabenanzüge K 1200.

H e rre n a n z ü g e  u n dISudiftofle für .
D am e n fo s tü m e  K 420 b is 12001

Betttuchleinen, kompl. B r., p. M . K 420.

Herren- und
fahrtspreis von K 350.

W ahl.

berger T uchpofsen K 9600

fü r H erren , a u  fl g u t.2 )rU n n cr

34000.6000
Flanellhemden für Herren K420. Flanell. 

Hemden für Frauen  K 398.

bis 300. Kinderkleider K 198 bis 600. 
Arbeiter-anzüge aus bestem M allina 
K 7 5 8 -9 5 0 . Arbeiiermäntel K 990— 1200.

Mollinohemden K 365. Herrenhosen aus 
Jw irnzeug K 580—990. Herren-Stoffhosen 

K 7 5 0 -1 5 0 0 .

Sensationen billig!

$ m e n M Ä M T ^ . K  570
Wirtschaftsschürzen K 198. Üilothschürzen 
K 375 und 450. Kinderschürzcn K 150

Barchenttefte! M drefte!  
khi s s an-  and Leinwandreste!

©pollbltlio )□ tprialnal-ßob ritflprrifrn t

Damenm äntel aus guten B rünner und 
Reichenberger u. engl. Stoffen K 2800.

Schalanzüge °°n K 980 -uf».
Steirerhose aus guter Teuselshaut K 470. 
Bauernjanker, M aurerjanker, Fleisch- 
Hauerjanker K 675—900. Damenstrümpfe 
in schwarz und M odefarben K 80. W inter­
rockstoffe und Raglanstoffe, ausgezeichnete 
Q ualitäten, 140 cm breit vonK  780—1200. 
Alle Wäsche und Konfektion sind aus 

eigener F ab rik . — M uster gratis.

Einladung zur Zeichnung

Gesterreichische Dau Lofe %
des Bundes Wohn und Siedlungsfondes.

D er  Z e ic h n u n g sp re is  b e t r ä g t :  Kr. 1220"— für 
febeS aanje Los und Kr. 305"— für jedes viertel

J ä h r lic h  2  H au p ttreffer  von  je

5,000.000 Kronen

u n d  zahlreiche N ebentreffer v o n  3,000.000, bis 2500 
Kronen. D er k leinste Treffer m it w elchem  jed es  L o s  
g ezo gen  w erd en  muH, ist

1250 Kronen
sodass jeder V e r lu st ausgesch lossen  ist.

D ie  B a u lo s e  sind zur je w e il ig e n  B ö r s c n n o liz  jeder­
zeit verk äu flich  u n d  bet den B a n k e n  b eleh n b ar , sie sind  
au ßerdem  pupillarsicher, sod aß  sie zu  K a u tio n e n  u n d  zur 
A n le g u n g  v o n  S t i f tu n g e n  u n d  W a ise i.g e ld c r n  v erw en d et 
w erden  k ö n n en .

L ose sind zu  h ab en  b e i derlg. MM Holt Wen um

01672719

063438

234853232348535348485353235323020000532323535301
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Französischer Unterricht:
P r iv a t-S tu n d e n  u n d  K urse fü r  A n f ä n g e r  u n d  
Fortgeschrittene.

tzrziehungMrse. Borträge überden 
Geschmack Im Alltag.

A n m e ld u n g e n  v o n  9— 12  Lthr bei M a r ia  A nna  
D a n l.  staa tl. geprüfte  L eh re rin  d er französischen 
S p ra c h e , pocksteinerstraße 5. 2016

2 Schlllimochergeliilsen
d a u e rn d e m  P o ste n  au fg e n o m m e n  m it o ber o h n e  
V e rp fle g u n g  bei H e rrn  I u l i u ü  S tro m b e rg e r ,  
H o h e r M a rk t 3. 2000

Sllfsorfielterinnen cm Hausdiener
w erb en  au fg en o m m en . K reibew erk Ges. m . b . H.. 
W a id h o fe n  a. b. V b b ö . A n z u fra g e n  bei A u g u s t 
D ie w a lb , W ie n ers tra ß e  4. 2006

FleiMauergedilse ^ ,,c7' » c ° n
a n  der 2 )b b s.

3a öertaufen: r i
Französisch  - Deutsch. II . Deutsch -  F ran zö sisch ; 
T oussain t-L angensche ib t: F ranzösisch : a lte  N o te n , 
d a ru n te r  E tü d en , DortragSstUcke, M o z a r t s  G e ig e n ­
so n a ten , D am enschu le, G u itarreschu len  usiv. — 
A u sk u n ft in  der B e rw . d . B l .  2017.

M W «
P a ra d e i s ,  W e iß , und  S la u h r a u t ,  W in te r- 
Kohl, Zw iebel, K aro tten , K ohlrüben  a b ­
zugeben. (But S eebu rg  bei O pponitz, N .-ü .

SINGER-
Zentramobbin- und

R in g s c h i f f -N ä h m n s c h in e n
in erstklassiger Ausführung und Qualität, empfiehlt 
den verehrten  Kunden sein reichhaltiges L ager

Josef Krautschneider, S 5 Z 1 2
Waiiofen a/Y., Untere Stadt 5. und M M .

Offerte auf Verlangen gratis.

Unterer G tabtplah  27 , I. Stock.

Ei n  u Verkauf
von gebrauchten Herren-, D am en- u. Kinder­
kleidern, Schuhen, M öbeln , W äsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. 904 
ein tau f bau Wein- unb Mineralwaffer-Flastzen.

Komplette Transmissions-Musen 
Motoren, londöirtsch. Moschinen 
Söseooerbe und deren Reparaturen

schnell und fachgemäß bei 1177

E B H M Y  II  B  B  R M  Maschinenfabrik und Zeughammerwerk

F K f l l U  U R B f l l i ,  ZELL-öfllDHOFEH AH DER M S
Fernsprecher 91. (ehemaliges Freywerk.)

I S K n t io s a n - R r ö t z ß n s ü lt ie
! P ro b e tie g e l  K36.— .G ro ß e r  T ie g e l  K6' .■ 

p o r t io n  K. 86.—. N a c h  d e m  E in re ib e n :
F a m ilie n -  

SKABOSAN- Ip o r t io i
PUDER. — Z m : V o r b e u g u n g . .  Skabosan-Schwefel- 
und S kabosan-teer-Se lfe . I n  a l le n  A p o th e k e n  e r -  

I h ä l t l i c h .  G e n e ra ld e p o t :  D r .A . S c h lo s s e r ,  A p o th e k e  I 
„Z nm  h l. F lo r ia n “, W ie n , I  V., W ie d n e r  H a n p ts tv . 60.

Klapp-, Reform-, Prinzeß-, Zita-, Brenabor- 
Kinderwagen zum liegen und sitzen

I DltDlMlOPIl " U S  Hartholz von 60 bis 
LCUWWUyCII 120 cm (Hamsterwogerl)

Gummischnürgfür ^  Rüder
kaufen Sie am billigsten in der

©Dlantcrie« und Gpieltvarenhandlung
A. Buchbauer

®amiiofen a .d .M s ,  Sbere Stadt Nr. 13.

für Herbst und Hinter
und F u tterw aren , so w ie  T extilw aren kauft man am 
billigsten im

Groß-Ameribaner-Restenhous
W ien, VII., W e s tb a h n s tra sse  23 .

 ̂A. K. Chiffone und W eben 
aufw ärts von 

^Lichte Kretone, herrliche 
Dessins aufw ärts von 

E ch t engl. Fustiane, in  all. 
Farben

B ettzeuge, aufw ärts von K 155 —
- Zephire K 166'—

Blaudruck, gar. w aschecht K 170 —
K 138*— Hemdenflanelle gestre ift K 145'—

M anchester in allen Farben K 560'—
- Leintücher, ungebleicht,

kompl. b reit K 310"—
A chtung  auf u n s e re  F irm a, da  w ir k e in e  Male b e sitze n  I H ausierer und W iederverkäufer Ausnahmspreise.

K 160'-

K 445'-

1985

[Herren-Strapazhemden, un­
übertroffen gu t, p. Stück K 455 — 

H erren- u. Damenstoffe v.
K 250 -  bis K 1 2 8 0 -  

Barchente von K  160 — aufw ärts.

versand gegen Nachnahme. M uster g ra tis  gegen Einsendung von Frankierungsm arken.
Post-

!! Beachten Sie unsere Anzeigen !!

F ü r Steierm ark werden 

2 tüchtige

M n -  und W e n W f e r ,
2 tüchtige W e n - M M M ,  

2 t i i t o e  äimmerleute
für dauernde Beschäftigung gesucht. Briese 
sind unter M . 800 an die 'Bettn. d. Bl.

zu richten. 1932

sparsamemnuese
mit Ziegelhommauerwerh System Dr.Katona
Besonders geeignet für Kleinwohnhäuser, Villen und 
Landhäuser, Wirtschaftsgebäude, Stallungen, Speicher 
und Magazine, Spitäler u. für Stockwerkaufsetzungen.
Oe. P.74.391,75.511, D. R. P . 290.377. Das p a ten tierte  
Bausystem „K atona“ is t vielfach praktisch erprobt 
und verw erte t bei Zivil- und M ilitärbauten und bei 
staatlichen  Bauanlagen. Nähere Aufschlüsse wegen 
Bauausführungen bereitw illigst e rte ilt. P rospekt 

Zusendung auf Verlangen.
V orte ile :

V e rw e n d u n g  d es  g e b r ä u c h lic h s te n  u n d  i n  h y g ie n i­
sc h e r  B e z ie h u n g  e n ts p re c h e n d s te n  B au sto ffe s , d as  
i s t  d e r  M au e rz ie g e l n a c h  jed e m  F o rm a te .
Z ie g e le rs p a rn is  45%  p ro  K u b ik m e te r . 
V e rh ä ltn is m ä ß ig e  M in d e ra u fw e n d u n g  an  B in d e m itte l
(K a lk , Z e m e n t, S and).

d) G e r in g e re r  A rb e itsa u fw a n d .
e G e rin g e re s  G e w ich t d e r  H o h lm a u e r, d a h e r  re d u z ie r te  

B o d e n p re s su n g . — L e ic h te re  F u n d ie ru n g s a r t ,  be­
so n d e rs  z u  b e rü c k s ic h tig e n  b e i s ch lec h tem , w e n ig  
t r a g f ä h ig e n  B a u g ru n d e  u n d  b e i S to c k w erk -A u s­
s e tz u n g e n .

ff B a sc h e  F e r t ig s te l lu n g  d e r  M au e rk ö rp e r. — R a sc h e  
v o lls tä n d ig e  A u a tro c k n n g , d a h e r  s o fo r tig e  B ez ie h ­
b a rk  e i t  n a c h  B a u v o llen d u n g . E rs p a rn is s e  a n  In te r -  
k a la r ie n .  — K ü rz e s te  B a u z e it.

g) H y g ie n isc h  e in w a n d fre ie  tro c k e n e W o h n u n g e n , g e g e n  
je d e  T e m p e ra tu rv e rä n d e ru n g  d u rc h  d ie  iso lie re n d e  
L u f ts c h ie n te  g e s c h ü tz t . — K e in e  D u rc h n ä ssu n g  d e r 
M au e r a n  d e r  '■Vetterseite.

h ) E rs p a rn is  a n  v e r b a u te r  F lä c h e  d u rc h  V e rw e n d u n g  
• g e r in g e r  d im e n s io n ie r te r  M au e rn  a ls  b e i V oll 
m a u e rw e rk .

I V e r le g u n g sm ö g lic h k e it d e r  In s ta l la t io n s le i tu  n g e n ß n  
d ie  H o h lm a u e rn , d a h e r  E rs p a rn is  a l le r  S tem m ' 
a rb e ite n .

) B e s ta n d s d a u e r  g le ic h  dem  V o llm a u e rw e rk e .
;) J e d e  a rc h ite k to n is c h e  A u s g e s ta ltu n g  w ie  b e i V oll­

m au e rw erk . m ö g lic h .

Lizenzinhaber f. d. Bezirkshauptmannschaft Amstetten:=  Eduard le e re r  =
Stadlbaumeister, Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau

ÖBidhOfßn ll. Ü. V., pHsEiimträße.

üj Relchsorllertei Lager in
Anzug-, Kostüm-, Kleider- und Waschstoffen.
Barchente, Veloure, Flanelle, Blaudrucke, Lhiffone.
Beltzeuge in weiß und farbig, Nankinge.
Bettgarnituren, Haar-, Flanell- und Steppdecken.
M änner-, Knaben- und Kinöeranzüge.
Männer-, Knaben- und Kinöerhosen.
Herrenhemden von Kr. 320'— per Stück aufwärts.
Ünterhosen von Kr. 400'— per Stück aufwärts.
Strohsäcke, solange das alte Lager reicht, Kr. 350— per Stück. 
B aum w oll- und Schafivollstrickgarne in allen Farben.
Kettenzwirne weiß, schwarz und farbig in allen Nummern.
Herrenmoöe wie Hemden, Selbstbinder, Hosenträger, Socken, Krägen, 

Manschetten, Stutzen usw. #1
Kein Kaufzwang. Bettfedem. B M g e Preise.

A .G tr c iu fllb e r g e r s$ tn fo f  S Y l l o t s t  W aibhofena.d.A  
Nchflg. 2 / U | E |  U  Hoher Markt 4.

Fernsprecher: Stelle 6 von 69.
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